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SS. Jahrgang

148 neue englische Kriegsschiffe
England » neuer Flottenhaushalt vor dem Unterhaus — Hoare stellt loyale

Durchführung des deutsch,englischen Flottenabkommeus fest

Sie Zange um Madrid
X Salamanca, 11. März

Der Angriff der nationalen Streitkräfte im
Abschnitt Guadalajara,  der seit Sonn¬
tag in 80 Kilometer Breite und mehr als
40 Kilometer Tiefe vorgetragen wurde, schrei¬
tet weiter vorwärts. Bei der bereits gemel¬
deten Eroberung der Bezirksstadt Bri»
huega  wurde eine starke Bolschewisten-
abteilung ausgerieben; mehr als 100 Gefan¬
gene konnten eingcbracht werden. Auch
reiches Kriegsmaterial- darunter zwei Ge¬
schütze, wurde erbeutet. Die Verluste der
Bolschewisten sind außerordentlich groß.

Trotz des verzweifelten Widerstandes der
Bolschewisten konnte am Donnerstag das
Dorf Torisa  an der Landstraße Madrid-
Saragossa erstürmt werden, wobei 100 Ge¬
fangene gemacht und viel Kriegsmaterial er¬
beutet wurde. Die nationalen Streitkräfte
setzten ihren Vormarsch fort und befanden
sich am Donnerstag nurmehr 12 Kilo¬
meter vor Guadalajara.  Eine an¬
dere von Renales nach Südosten vorstoßende
Gruppe besetzte das Dorf Ar a n a d es, eine
dritte nördlich von Jg .draque  operierende
Truppe geht ebenfalls auf Guadalajara vor.
Die Zivilbevölkerungin den befreiten Orten
hat die nationalen Truppen mit stürmischer
Begeisterung begrüßt.

Auch an der Madrider Front  lebt
die Kampftätigkeit wieder ans. Nationale
Artillerie beschoß nach längerer Pause strate¬
gisch wichtige Punkte in der Stadt ; die bol¬
schewistische Artillerie, die zunächst erwiderte,
verstummte bald. An der Süd front
konnten die nationalen Truppen nach hefti¬
gem Kampf, der zeitweise bei Hagelschlag,
Sturm und Schneefall stattfand, Villa-
nueva del Duaue  bei Penarroya be¬
setzen.

Eine amtliche Mitteilung der national-
spanischen Marinekommandantur El Fer-
rol  stellt fest: Das spanisch-bolschewistische
Schiss „Mar Cantabrico ", das unter
britischer Flagge, als Dampfer „Ada" ge¬
tarnt. Waffen von Mexiko nach dem bolsche¬
wistischen Teil Spaniens bringen wollte, ist
nach der Beschießung durch den Kreuzer
„Canarias" nicht untergegangen,
sondern gekapert  worden. Die nativ-
nalen Marinemannschaften löschten das auf
dem Schiffe ausgebrochene Feuer und brach¬
ten den Dampfer in einen nationalen Hafen.
Seme Ladung im Werte von 40 Millionen
Peseten bestand aus sieben Flugzeugen,
50 Geschützen, 14 Millionen Dum-Dum-Ge-
schossen(!), vielen Maschinengewehren und
anderem Kriegsmaterial. Außerdem befan¬
den sich 20 amerikanische, drei kanadische und
vier mexikanische Kommunisten an Bord, die
als „Freiwillige" zu den spanischen Bolsche¬
wisten stoßen wollten.

Aus Madrid  wird berichtet, daß der
Vorsitzende des bolschewistischen„Verteidi¬
gungsrates". „General" M i a cha die Stadt,
angeblich zu einer „Inspektionsreise", ver¬
lassen hat. In der Stadt tauchte sofort das
Gerücht auf, daß Miacha geflohen sei. Dar¬
auf versuchte ein Teil der bolschewistischen
Milizen, das Stabsquartier Miachas zu stür¬
men; dabei kam es zu einem Fenergefecht mit
der Leibgarde Miachas, bei dem 16 Mann
getötet wurden.

„General" Miacha hat sein Hauptquartier,
wie im Lause des Donnerstag bekannt
wurde, nach Chincho  n, 35 Kilometer süd¬
östlich von Madrid -wischen Tajnna- und
Tajo-Flnß, verlegt und dorthin Verstärkun¬
gen und große Mengen Kriegsmaterial
bringen lassen.

A Rinder Md is Werde vervrlm-«
Troßseuer auf einem nordschleswigischen Gut

Flensburg.  11. März
In Wellerup, einem Dorf des Kreises Ha-

oersleben, entstand in einem Bauerngehöft
k«n Schadenfeuer, dem die ganze Besitzung
M Opfer fiel. Besonders großen Schaden
richtete das Feuer unter dem Viehbestandän. Von 160 Rindern konnten nur KV
5u8 den brennenden Ställen ge-" tte  1 werden. SV Rinder kamen in den
»lammen um. Zehn Pferde verbrannten
Anfalls. Als Brandursache wird Kurz-
'Hlutz  angenommen.

London, 11. März. Bei der Begründung
des Flottenhaushaltes fährt Marineminister
Sir Samuel Hoare fort, nach seiner Ansicht
sei es bedeutsam, daß - er deutsch-englische
Flottenvertrag allem ein Ende mache, was
einer Wiederholung des Flottenwettrüstens
zwischen Deutschland und England gleichkom¬
men würde, das in den fünf oder sechs Jahren
vor 1914 eine so große Rolle gespielt habe.
Das englische Flottenprogramm sei gegen nie¬
manden gerichtet. Die Aufgabe der Flotte sei
es vielmehr, die Handelsrouten und die Ver¬
kehrswege des britischen Reiches aufrecht zu
erhalten.

Heare fuhr fort, daß es absolut notwendig
sei, fünf neue Schlachtschiffe sofort auf Kiel zu
legen, damit England sich nicht in wenigen
Jahren in der gefährlichen Lage befinden
würde, anderen Ländern in dieser Hinsicht
«nterlegen zu sein. Auf Grund des neuen
Programmes werde England ferner 53 neue
Kreuzer und5 neue Flugzeugträger besitzen.
Außerdem werde immer noch eine große Zahl
von überalterten Zerstörern und Kreuzer«
vorhanden sein, die für Geleitzwecke verwendet
würden.

Dzr Mariiieministererklärte, daß er die
Zukunft der Flottenrüstnngen nicht pessimi¬
stisch beurteile. In den Jahren seit dem Kriege
sei es nötig gewesen, Vereinbarungen für die
Einschränkung der Flottenrüstungen zu er¬
zielen. In diesem Zusammenhang sei vor
allem das englisch-deutsche Flottenabkommen
zu erwähnen.

Er messe dem deutsch-englischen Flotten¬
pakt einen sehr großen Wert bei und er wolle
hinzufügen, daß der Pakt von beiden Seiten
lohal burchgeführt werde. Dies sei eine be¬
friedigende Tatsache im gegenwärtigen Augen-
blick, wo beinahe die ganze Welt aufrüste. Der
deutsch-englische Pakt sei Mittel zur Ein¬
schränkung der Rüstungen, und es sei eine so¬
lide Tatsache, daß ein solches einschränkendes
Slbkommen zwischen Deutschland und England
vorhanden sei.

X Berlin. 11. März
Mit dem üblichen Zeremoniell empfing am

Donnerstag der Führer und Reichskanzler
die nenernannten Gesandten Panamas,
Schwedens, der Niederlande und Bulgariens
im „Hanse des Reichspräsidenten" zur Ent¬
gegennahme ihrer Beglaubigungsschreiben.
Eine Ehrenwache des Heeres mit Spielmann
unter Führung eines Offiziers erwies den
Gesandten bei der An- und Abfahrt die
Ehrenbezeigungen durch Präsentieren des
Gewehrs und Rühren des Spiels.

Der zum Gesandten ernannte bisherige
Geschäftsträger der Republik Panama, Tr.
FraneescoB i l l a l a z, wies in seiner An¬
sprache ans seine persönlichen engen Bezie¬
hungen znm Deutschen Reich hin. Als über¬
zeugter Freund des Deutschen Reiches werde
er sich siir den Ausbau des gegenseitigen
Handelsverkehrs und die kulturelle Annähe¬
rung der beiden Staaten einsetzen. Ter
Führer und Reichskanzler gab in seiner Er¬
widerung seiner Genugtuung über die Er¬
hebung der diplomatischen Vertretung Pana¬
mas zur Gesandtschaft Ausdruck.

Der neuernannte kgl. schwedische Gesandte
Arvird G. Richert  überbrachte den per¬
sönlichen Gruß Seiner Majestät des Königs
von Schweden an den Führer und bezeichnet?
es als eine selbstverständliche Aufgabe, die alt¬
hergebrachten engen freundschaftlichen Bezie¬
hungen zwischen den beiden Staaten zu wahren.
Der Führer wies in seiner Antwort daraufhin. daß der neue Gesandte bereits seit Jah-

Was den Londoner Flottenvertrag von 1936
anbetreffe, so sei dieser von England noch nicht
ratifiziert worden. Er hoffe jedoch, daß genü¬
gend Flottenmächte ihn ratifizieren würden,
damit er ihn dem englischen Parlament vor¬
legen könne.

Sir Samuel Hoare machte im übrigen die
bemerkenswerte Mitteilung, daß sich Ende des
Jahres 148 neue englische Kriegsschiffe, da¬
runter5 Schlachtschiffe, 4 Flugzeugträger und
17 Kreuzer im Bau befinden werde».

Abschließend erklärte Hoare, daß eine starke
englische Flotte eines der Haupthindernisse für
einen neuen Weltkrieg sei.

Schaffung einer Expanffons-
k?rmee

London, 11. März. Das Gesetz über die
englische Rüstiingsanleihe in Höhe von 400
Millionen Pfund (rund 4,8 Milliarden RM.)
wurde am Donnerstag im Oberhaus in zwei¬
ter Lesung angenommen.

Der Regiernngsvertreter, Lord Stanhope,
erklärt im Verlauf seiner Ausführungen, daß
die englische Regierung nicht daran denke,
irgend etwas wie eine kontinentale Armee
aufzusrellen. Eine solche Armee könne sich
England neben seiner starken Flotte und sei¬
ner Luftwaffe nicht leisten. Es sei lediglich die
Schaffung einer „Expansionsarmee" vorge¬
sehen, die „überall hingehen könne, wo es er¬
forderlich sei". Sie werde auf 5 Divisionen
und einer mechanisierten Division bestehen,
und hinter ihr werde die aus 12 Divisionen
bestehende Territorialarmee stehen. Ab¬
schließend erklärte Stanhope, daß die englische
Regierung es dennoch für möglich halte, nicht
nur eine Rüstungsbegrenzung, sondern auch
eine Rüstungsherabsetzungzu erzielen.

Das Oberhaus nahm ferner in dritter Le¬
sung das Gesetz an, das- im Zusammenhang
mit der spanischen Seekontrolle Sondermaß¬
nahmen für die englische Handelsschiffahrt
vorsieht.

ren auf Verantwortlichem Posten an der
Förderung der wirtschaftlichen Zusammen¬
arbeit der beiden Länder erfolgreich ge¬
wirkt hat.

Auch der neneruannte kgl. niederländische
Gesandte Corel Ridder vanRappard  über¬
brachte die persönlichen Wünsche Ihrer Maje¬
stät der Königin der Niederlande für das Ober-
Haupt des Deutschen Reiches und hob die Not¬
wendigkeit des Ausbaues der treunachbarlichen
Beziehungen zwischen den beiden Staaten her¬
vor. Der Führer erwiderte die persönlichen
Wünsche der Königin für sie selbst und das nie¬
derländische Volk und betonte, daß gerade die
Niederlande berufen sind, einen der wichtigsten
Plätze in den deutschen Handelsbeziehungen
mit dem Ansiande einzunchmen.

Der neue kgl. bulgarische Gesandte Dr.
Detchko Karadjoff  ging in seiner Ansprache
auf die tiefe Verbundenheit der beiden Staaten
in guten und bösen Tagen ein, die glücklich er¬
gänzt wird durch die ständig' sich erweiternden
wirtschaftlichen und geistigen Beziehungen der
beiden Völker, insbesondere auch durch die Zu¬
sammenarbeit der Jugend beider Nationen.
Der Führer begrüßte es insbesondere, daß der
neue bulgarische Gesandte sowohl als Front¬
kämpfer wie später als Diplomat bereits enge
Beziehungen zum Deutschen Reiche hat.

Nach der Abfahrt der Diplomaten schritt der
Führer die Front der Ehrenwache ab und
wurde von den zahlreichen angesammelten Zu¬
schauern mit stürmischen Heilrufen begrüßt.

Kampfer an - Staatsmann
Zum 60. Geburtstag

«t des Reichsministers Dr. Frick
Von Oderreßlerunßsrst ktsns Lreb,

Hunderttausende Volksgenossen, die Tr.
Frick aus den Massenkundgebungen der Par¬
tei kennen, werden heute sagen: Schon
60 Jahre?  Und es ist keine Geburtstags-
Phrase. wenn man hinzusttgt, daß es weder
der geistigen noch der Physischen Spannkraft
Tr . Fricks anzumerken ist, daß er in diesen
Tagen ein Sechzigjähriger geworden ist.

Dr. Wilhelm Frick ist einer der ersten
Kämpfer des Führers.  Ec war ein
reifer, in jahrelanger Staatsverwaltung er¬
fahrener und erprobter Mann, als er-stch in
der ersten Kampfzeit der jungen Bewegung
des Führers für immer anschloß. Sein sol¬
datischer Charakter, sein männliches Wesen
und sein kämpferischer Geist drängten ihn zu
der Bewegung, die das deutsche Volk ans
Not und Zusammenbruch, aus Ohnmacht
und Schande zu Arbeit und Aufstieg, Macht
und Ehre zu führen versprach. Sein Einsatz
war hoch, denn er war in jener Zeit bereits
ein einflußreicher Beamter der Polizeidirek-
rion München und hatte für sich nichts zu
gewinnen, aber alles zu verlieren. Er fragte
nicht nach Einsatz, sondern nur nach der
Notwendigkeit.  Er sah das Unglück
Deutschlands, die Unfähigkeit der herrschen¬
den Parteien und den Verrat, den der Mar¬
xismus täglich beging. Er hatte in Min-
chen Gelegenheit, mehr als es an irgendeiner
anderen Stätte des Reiches möglich gewesen
wäre, zu erkennen, wie die Mächte der Ver¬
gangenheit drauf und dran waren, den Nest
der Einheit des Reiches zu sprengen und
offen einen separatistischen Weg zu gehen.

„Wir sahen in der Bewegung, die damals
noch klein war und leicht zu unterdrücken
gewesen wäre", so bekannte Dr. Frick vor
dem Volksgerichtshof zu München, „den
Keim von Deutschlands Erneue¬
rung:  wir hatten von Anfang an die lieber-
zeugung, daß diese Bewegung geeignet ist,
in der marxistisch verseuchten Arbeiterschaft
Fuß Mi fassen und sie ins nationale Lager
zurückzusühren. Deshalb hielten wir unsere
schützende Hand über die Nationalsozia¬
listische Partei und Adols Hitler."

Als derFührerin  den Novembertagen
1923 den ersten Versuch unternahm. Deutsch¬
land von den Fesseln seiner inneren Feinde
zu befreien, stand Dr . Frick an seiner
Seite.  Es war die Zeit der größten Schmach
Deutschlands. Und dennoch barg sie den
Keim der kommenden Freiheit  in
ihrem Schoß. Es war die Ze.l die auch
Dr. Frick aus seiner Lebensbahn warf, um
ihm den Weg frei zn machen sür jene Ans-
gaben, sür die ihn das Schicksal bestimmt
hatte.

Sein Lebenslauf hat sich seither vor aller
Augen abgespielt. Von den ersten Anfängen
'einer parlamentarischen Arbeit, die er nie-
mals im Geiste des Parlamentarismus, son¬
dern immer nur als der Frontsoldat
AdolsHitlers  aus dem Kampsboden des
Reichstages auffaßte; von der Zeit, in der
die NSDAP, die kleinste Reichstagssraktivn
war, bis zu der politischen Durchbruchs¬
schlacht vom 14. September 1930 zn dem Nie-
sensiege des Jahres 1933 und zur Alleinhcrr-
schaft der Nationalsozialisten im Deutschen
Reichstag war er der Fraktionsführer der
braunen Kolonnen. Er ist dein Ruf des Füh¬
rers. das Innc u Ministerium in
Thüringen  in der schwersten Kampfzeit
zu übernehmen, gefolgt und hat dieses Land
zum Sprungbrett sür den weiteren Ausstieg
der Bewegung gemacht und damit zur Be¬
freiung Deutschlands von seinen inneren
Feinden wesentlich bciqekraqen.

Als der Füsirer die Macht übernahm und
Kanzler des Deutschen Reiches wurde, ver¬
traute er ihm die Führung des Neichs-
Ministeriums des Innern  an.
einem Manne, von dem er wußte, daß er
aus dem Gebiet der Staatsverwaltung einer
der ersten Fachmänner und in seiner natio¬
nalsozialistischen Ueberzeugungder treuesten
einer ist.

Seine staatsmännischen Leistun-
gen  nehmen heute einen unbestrittenen Platz
in der deutschen Vcrfassungsgeschichteein.
Nach der Machtübernahme in allen Ländern
billigte der Reichstag das Gesetz zur Be¬
hebung der Not von Volk und Reick und

remde Gesandte beim Führer
Die diplomatische« Vertreter Panamas , Schwedeas » der Niederlande

«ad Bulgariens überreichen ihre Beglaubigungsschreiben



»udolf Setz speicht zu amerikan. Frauen
LeidenschafUtcherFriedensappell des Stellvertreters des Führers

erteilte der Regierung Adolf Hitler dle Er¬
mächtigung. Gesetze zu beschließen und die
Verfassung zu ändern. In rascher Folge legte
Tr . Frick das Gleichschaltungs¬
gesetz  vor und in wenigen Tagen waren
alle Länder- und Gemeindeparlamente nach
dem Willen des deutschen Volkes, der bei den
Reichstagswahlen vom 5. März 1933 in
überwältigendem Maße zum Ausdruck He-
kommen war, neu zusammengesetzt. Anfang
April folgte das Reichsstatthaltergesetz, das
den Gegensatz zwischen den Ländern und dem
Reich endgültig austilgte.

Die nationalsozialistischeRevolution hatte
die Einheit des nationalen Willens des deut¬
schen Volkes erzeugt und nun galt es. die
staatsrechtliche Form für den nationalen
Einheitsstaat des deutschen Vol¬
ke  s zu schaffen. Alles, was seiher an großen
gesetzgeberischen Maßnahmen Tat geworden
ist. hat diesem Fiel gedient: das berühmte
Gesetz über den Neuausbau des Reichs mit
seinen kurzen klassischen Formulierungeir̂das
große Werk der Deutschen Gemeindeordnung
das zum erstenmal in der deutschen Geschichte
allen Gemeindend»s Reichs eine einheitliche
Ordnung sichert, das Neichsbeamtengesetz. die
Vereinheitlichung der gesamten deutschen
Polizei und ihre Unterstellung unter einen
Chef und zahlreiche andere Gesetze und Maß¬
nahmen.

Großes hat die Neichsregierung unter der
Führung Adolf Hitlers seit der Machtergrei--
ung aus allen Gebieten des politischen, wirt-
chastlichen. sozialen und kulturellen Lebens

unseres Volkes geleistet. Unvergängliche? ist
nach den Weisungen des Führers aus dem
Gebiete des Staatsaufbaues und der inneren
Verwaltung hervorgebrachtworden. Der
jahrhundertealte Sehnsuchtstraum aller
großen deutschen Patrioten geht in Erfüllung-
die Schaffung des nationalen Einheitsstaates
— das Tritte Reich.  An dieser Aufbau¬
arbeit hat der Reichsminister des Innern
Tr . Frick hervorragende Anteile. Sein Wort
hat großes Gewicht. Es ist geboren aus dem
klaren Verstand eines erfahrenen Politikers
und Staatsmannes und der Leidenschaft
eines tiefen nationalsozialistischenEmpsin-
dens.

Tr. Frick hat in den Jahren des Kampfes
der NSDAP, um Geltung und Macht immer
.und mir dem Einsatz seiner ganzen Persön¬
lichkeit überall dort gekämpft , wo
es der Führer befahl.  Er stand in
unzähligen Versammlungen gegen Marxis¬
mus und Reaktion, in Parlamentsausschüs¬
sen und als Mann der Feder, im Gerichts-
saal wie auf der Reichstagstribüne seinen
Mann, und immer zwangen Freund und
Feind die Lauterkeit dieses Mannes, die Ehr¬
lichkeit seines Wollens und vor allem seine
zwingende Logik und sein tiefes National-
empsinden in ihren Bann. Tie Partei achtet
in ihm nicht nur den alten erprobten Partei¬
genossen und Mitkämpfer des Führers, son¬
dern auch den vorbildlich zähen, niemals er¬
müdenden Mann voll Fleißes und Energie,
der mit kristallklarem Verstand und eigen¬
willigem Urteil das ist. was man mit einem
einzigen Begriff ausdrücken kann: Ein gro¬
ßer Deutscher.

Aus seiner Teutschheit stammt seine Liebe
und Treue zu Führer und Partei, zu Volk
und Reich, aus ihr alle Pflichterfüllung und
Opserbereitschaft. Sein ganzes Leben steht
unter einer einzigen Losung: Alles für
das deutsche Vaterland!

Das Große Los wird am 15. März gezogen
Die öffentliche Ziehung am letzten Tage der

Hauptklaffe mit der Ausspielung des Großen
Loses von zwei Gewinnen zu je einer Million
Reichsmark findet am 15. März um 9 Uhr vor-
mittags inr Ziehungssaal der Preußisch-Süddeut¬
sche» Staatslotterie, Berlin  IV 35. statt.

Chikago, 11. März.
In einer neuartigen, besonders eindrucks¬

vollen Weise sprach der Stellvertreter des
Führers der NSDAP., Reichsminister Rudolf
Heß.  zu 1500 amerikanischenFrauensühre-
rinnen auf dem Vierten Frauenkongreß in
Chikago:  Durch den Tonfilm. Die Ton¬
silmübertragung, die mit starkem Beifall aus¬
genommen wurde, war klar verständlich und
sprachlich vorzüglich.

Rudolf Heß richtete einen leidenschaftlichen
Appell zur Friedensarbeit an die amerika-
nischen Frauen: „Leider sind durch die große
Unordnung, die in die Welt kam. die Be¬
ziehungen der Völker untereinander gestört
worden. Das Deutsche Reich, das durch die
Weltwirtschaftskrise und den Verlust seiner
Absatzmärkte gezwungen wurde, sich wirt¬
schaftlich immer mehr auf sich selbst zu stel¬
len. begrüßt es. wenn Wege gefunden wer-
den, die Wirtschaftsbeziehungen wieder zu
stärken, und ist bereit, alle diesem Ziele
dienenden Bestrebungen zu fördern. Um so
mehr ist es dazu bereit, als es der Ueber-
zeugung ist. daß zugleich mit dem Austausch
der Waren die kulturellen Beziehungen zwi¬
schen den Völkern zunehmen und das Ver¬
ständnis wächst. Je besser dieses Verständ¬
nis aber ist. um so größer ist die Hoffnung,
daß sich eine Weltkatastrophe wie der letzte
große Krieg künftig vermeiden läßt. Es ist
mein sehnlichster Wunsch, daß die Frage, die
gleichfalls hier auf diesem Kongreß aufge¬
worfen ist, welche Stellung Amerika im Falle
eines neuen Weltkriegs einnimmt, umsonst
beh-ndrst wird."

„In vielen Staaten Europas sind ehe¬
malige Frontkämpfer in der Negierung. Tie
Führung des Deutschen Reiches besteht in
ihrer übergroßen Mehrheit aus Frontkämp¬
fern. wie auch der Führer Adolf Hitler Front,
kämpfer ist und z. B. auch ich selbst vier
Jahre an der Front gestanden habe. Die
Frontkämpfer haben die ganzen Leiden des
Krieges aus eigenem Erleben kennen gelernt;
die Frontkämpfer wollen keinen
neuen Krieg.  Nein , wir Frontkämpfer
haben nur einen Wunsch, die Menschheit vor
solch einem Unglück künftig zu bewahren.
Wir deutschen Frontkämpfer wollen nicht zu¬
letzt die Frauen und Kinder unseres Volkes
bewahren vor all dem schweren Leid, der
Not und der Entbehrung, die während des
letzten Krieges auf ihnen lastete. Tie
Frauen in Deutschland sind gute
Kameradinnen der Männer und
stehen besonders eng zu ihnen,
wenn es gilt , für den Frieden zu
kämpfen !" Rudolf Heß schloß mit dem
Ausdruck der Hoffnung, daß auch die ameri¬
kanischen Frauen ihren Einfluß geltend
machen, um einen neuen Krieg den gequälten
Menschen der Erde zu ersparen.

Klar sein,HM deutsch Kim
Professor Adolf Ziegler

über nationalsozialistischeKunstpolitK
Berlin. II . März

Der Präsident der Neichskammerder bil¬
denden Künste, Professor Adolf Ziegler-
München. führte in einer Ansprache vor der
Presseu. a. aus. daß die bildende Kunst nach
vier Jahren nationalsozialistischer Staats¬
führung im öffentlichen Leben der Nation
wieder jenen angesehenen Platz einzunehmen
beginne, der ihr als einer der ältesten und
bedeutendsten Künste im deutschen Volk zu¬
kommt. Tie nationalsozialistischeKunstpolitik
sei in ihrer Spitze schon weit über die alten

Fragestellungen hinausgekommen. Sie fleht
(es als ihre Aufgabe an. mit Klarheit und
Festigkeit alles Fruchtbare zu stützen und zu
fördern, wo immer es sich rege. Tie Kunst¬
politik der Verneinung müsse endlich ab-
geschlossen werden. Eine lebendige Kul¬
turpolitik  müsse der Förderung des Gro¬
ßen. Einfachen und Sinnbildhasten dienen,
nach dem unsere Zeit verlangt. Ter Führer
hat uns die Ausrichtung gegeben: Klar sein
heißt deutsch sein! Das Ziel unserer Kunst¬
politik in der bildenden Kunst muß sein: dem
Großen und Einzigartigen zu dienen, das
fruchtbar ist und in die Zukunft weist.

Nlenstberüse wieder msrmnich
Berlin, 11. März.

Nach einer soeben erschienenen Verordnung
werden zur Vereinfachung der Kassengeschäfte
und zur Ersparnis die Dienst- und Gehalts-

, bezüge der Beamten. Wartegeldempfänger,
i Nuhegehaltsempsänger und der Empfänger

von Hinterbliebenenbezügen vom 1. April
1937 ab wieder am letzten Werktag, der dem
Zeitabschnitt vorhergeht, für den die Zahlung
bestimmr ist. in einerSumme monat¬
lich im voraus  ausbezahlt. Diese Vor¬
schrift findet auch entsprechende Anwendung
aus die Auszahlungsweise der Dienstbezüge
der Angestellten im Neichsdienst. Tie Länder.
Gemeinden, Gemeindeverbändeund sonstigen
Körperschaften des öffentlichen Rechts sind
berechtigt, entsprechende Anordnungen zu
treisen.

Kein Menverkehr Br Beamte!
X Berlin. 11. März

Der Reichsinnenminister beabsichtigt, in
einem Erlaß den Beamten nahezulegen, daß
es mit der bloßen Zahlung von Mitglieds-
beiträgen für die Partei, bzw. ihre Gliede¬
rungen, grundsätzlich nicht getan ist. Vor
allem von den jüngeren Beamten muß er¬
wartet werden, daß sie sich auch aktiv in ihrer
Organisation betätigen. Ein weiterer Erlaß
wird den Beamten verbieten, mit Juden
zu verkehren oder bei ihnen zu kaufen.

LandlNer MhWWsbau HMlsunigt
Neue Verordnung

des Beauftragten für den Vierjahresplan
X Berlin, 11. März

Eine Verordnung des Beauftragten für
den Vierjahresplan. Ministerpräsident Gene¬
raloberst Göring,  zur beschleunigten För¬
derung des Baues von Heuerlings- und
Werkwohnungen, sowie von Eigenheimen
für ländliche Arbeiter und Handwerker er¬
höht die bisherige Tarlehenssumme— die
von der Preußischen Landesrentenbank nun¬
mehr für das ganze Reichsgebiet gewährt
wird — für Heuerlingsstellen auf bis zu
5000 M„ für Werkwohnuugen au? bis zu
4000 M. und für Eigenheimwohnungen auf
bis zu 6000M. Damit werden die Schwie¬
rigkeiten für Darlehensnehmer, die nicht ge¬
nügend Eigenmittel besaßen, beseitigt, und
die Grundlagen für eine erfolgreiche Durch¬
führung des ländlichen Wohnungsbaues ge¬
schaffen. Es kann nunmehr erwartet werden,
daß die Bauern und Landwirte, deren Ge-
solgschaftsmitglieder nur schlechte und un¬
zureichende Wohnungen haben, oder die für
ihren Betrieb neue Arbeitskräfte benötigen,
schnellen und umfangreichen Ge¬
brauch von der Röichshilfe ma¬
chen. um gesunde und einwand¬

freie Wohnungen herzufteHen,
Die Durchführungsbestimmungen werden in
den nächsten Tagen vom Reichsarbeitsmini¬
ster erlassen.

Soul- tvlrd UlltMsOSmt!
Braddock für Schmelings Angebot

Boxweltmeister Braddock  nahm zu Schm«
lings Einladung , er solle gegen ihn bei einer Ein»
nahmegarantie von 250 000 Dollar im Sommer
in Berlin antreten, in verhältnismäßig positiver
Weise Stellung . „Lieber als in Berlin würde ich
zwar in Chikago kämpfen," sagt Braddock, „aber
wirklich am Herzen liegt es mir nur, meinen
Titel zu behalten.  Ich überlasse all« Kon.
traktangelegenheiten meinem Manager Jo « Gould
und meinem Rechtsanwalt . Gould weilt gegen,
wärtig in Reuyork, wenn also Max Schmeling
wirklich meint was er sagt, braucht er sich wegen
eines Kontrakts nur an Gould zu wenden."

Gould will 4VV VV0 Dollar

Braddocks Manager Joe Gould  hat sich z»
dem Schmelingschen Vorschlag dahingehend g«.
äußert, daß er mit Schmeling erst nach dcni
Kampf Louis — Braddock in Chikago verhandeln
könne. Falls Schmeling sich darauf einlasse und
außerdem bereit sei, nicht 25V ÜW, sondern
400 000 Dollar ( I) zu garantieren , ließe sich über
das Projekt diskutieren (1 ). Außerdem miisi«
Schmeling alle Ansprüche der Madison Square
Garden-Gesellschast befriedigen.

Mseigen im belgischen Senat
Brüssel. 11. März.

Der aufsehenerregendeSchachzug der bel¬
gischen Nexisten. die durch den Rücktritt des
rexistischen Abgeordneten von Brüssel und
aller seiner Ersatzmänner Ersatzwahlen im
Wahlkreis Brüssel erzwangen— in diesem
Wahlkampf werden sich der Führer der
Nexisten Löon De grelle  und der Mini-
sterpräsident VanZeelandals  Vertreter
der alten Parteien allein gegenüberstehen—
hat nunmehr noch zu einem Knalleffekt
geführt: Bei der Beratung des Gesetzes zur
Verhinderung von Teilwahlen, das vom
Senat angenommen wurde, kam es zwischen
rexistischen und Senatoren der Regierungs¬
mehrheit zunächst zu einem Wortgefecht, als
der Vorsitzende einem rexistischen Senator
das Wort nicht erteilte. Schließlich gab der
rexistische Senator Graf de Grünne
einem liberalen Senator eine schallende
Ohrfeige. Das war das Signal zu einer
schweren Rauferei, in der Nexisten und nativ-
nale Flamen, die eine Front bildeten und
die sich noch in den Wandelgängen fortsetzte,
als die Sitzung bereits aufgehoben war.

Deutsch-schweizerische Reiseverkehrs-
Verhandlungen

In Bern  fanden vom 8. bis 1v. März Be¬
sprechungen über deutsch-schweizerische Reisever-
kchrSfragen statt, die zu einer weitgehenden An»
Näherung der beiderseitigen Auffassungen führ¬
ten. Sie werden demnächst im Deutschen Reich
weitergeführt.
„Ein nahezu leeres Imperium"

Die Londoner „Morningpost" weist nunmehr
ebenfalts auf die Gefahren des Geburtenrück¬
ganges in Großbritannien hin und lehnt die Auf¬
fassung ab, daß für die Frage des Geburtenrück¬
ganges das wirtschaftliche Wohlergehen oder die
Höhe des Lebensstandards maßgebend sein muß.
Die Frage, vor der Großbritannien heute steht,
lautet nicht, wie man für eine wachsende Bevöl¬
kerung Raum schassen könne, sondern wie man
ein schon bestehendes und nahezu
leeres Imperium bevölkern  soll.

95 v. H. der schottischen Autobusschaffner
streiken

Der Streik der Autobusschaffnerund -Fahr«'
in Schottland dauert weiter an; es find daran
95 v. H. aller Angehörigen dieses Berufs de
teiligt.

(4. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Seit vier Zonalen," erwiderte er und gab ihr einen

knappen Bericht über seine Erlebnisse. Er war zum Plau¬
dern wenig aufgelegt, wäre sich aber unhöflich vorgekom¬
men, wenn er geschwiegen hätte. Während er hastig sprach,
irrte sein Blick suchend umher, aber er sah weder Pauline.
die der Mutter eigentlich am ähnlichsten war. noch Grete
und Magda. die beiden jüngsten Schlegeltöchter. Ganz be¬
sonders war es Grete, nach der er ausspähte, aber er sah
sie nirgends und auch im Hause blieb es totenstill. Dann
fiel ihm ein. daß er für Jimmy eine Lanze brechen mußte.
„Er ist Engländer," fügte er, „dos schrieb ich ja schon, aber
alles, was recht ist, es gibt wenige so brave Burschen als
ihn. Wir kennen uns seit vielen Jahren. Sein Vater - "

„Sie brauchen ihn gar nicht so herauszustreichen," un¬
terbrach sie ihn, „in meinem Hause findet Schutz und Hilfe,
wer Schutz und Hilfe nötig hat."

Ihm war, als husche ein Schatten über ihr Antlitz, aber
vielleicht täuschte er sich auch, denn in scheinbar heiterer
Stimmung fuhr sie fort:

„Von den vier Leoparden sind Ihnen also nur zwei
verblieben! Und dann schleppen Sie an lebendem Viehzeug
noch drei Löwen und zwei junge Gorillas mit sich herum?
Was wollen Sie denn nun damit onstellen?"

„Die Tiere sind für eine Hamburger Handlung be¬
stimmt, Frau Schlegel. Das Elsenbein geht nach Süd-
leutichland Ich muß so rasch als möglich weiter nach
Lilossa. Das heißt," schloß er etwas bedrückt, „wenn es
Ihnen wirklich nichts ausmacht, daß Turner hier bei Ihnen
zurückbleibt"

„Wir wollen nicht von Ihrem Freund, sondern van
Ihne» sprechen." erwiderte sie. „Sie wollen also zur Bahn¬
station. dark, wie ich annehme, die Tiere verfrachten und
sie nach Daressalam bringen?"

wo ich den Dampfer noch zu erreichen hoffe," er¬
gänzte er beistimmend, „mit dem mein Fang in die Heimat
gehen soll. Mit Ihrer Erlaubnis käme ich dann so rasch als
möglich zurück, um Ihnen die Last um Jimmy abzu¬
nehmen."

„Kranke sind niemals lästig, sondern höchstens bedau¬
ernswert."

„Frau Schlegel, Ihre Güte - "
„Also Eisenbahn, Daressalam, Dampfer." unterbrach sie

ihn und sah ihn sonderbar an, „nicht schlecht, aber was
würden Sie tun, wenn etwas dazwischen käme?" „Was
sollte dazwischen kommen?" lächelte er. „Von hier bis Ki-
lossa ist es ein Kinderspiel! Oder — —." er forschte in
ihren Zügen, allerdings vergebens, beendete deshalb den
Satz nicht, sondern meinte: „Man wird in Hamburg nicht
sonderlich begeistert sein, wenn nur so wenig Tiere an¬
kommen. aber wer kann gegen Pech an?" Dann raffte er
seinen ganzen Mut zusammen und fragte: „Wo sind eigent¬
lich die übrigen Damen des Hauses? Darf ich sie nicht
begrüßen?"

„Die Damen? Ach so, Sie meinen meine Töchter. Ja,
Pauline ist im Hause, aber sie wird noch zu tun haben.
Magda begleitet den Doktor; sie werden wohl bald wieder
da sein. Grete ist allerdings weder hier noch in der Nähe."

Sie machte eine Pause, um Peter Doms enttäuschte
Miene aufmerksam zu studieren, fuhr dann aber gleich¬
mütig fort: „Allzu große und immerwährende Einsamkeit
taugt nicht für ein junges Mädchen. Steinschneiders—
Sie kennen doch die Familie in Daressalam, nicht wahr?
— Steinschneiders hatten sie schon wiederholt eingeladen.
Da habe ich sie denn vor zwei Monaten reisen lassen, da¬
mit sie einmal etwas anderes sieht als nur die ewige Pflan¬
zung mit den immer gleichen Gesichtern darin. Nun möchte
ich allerdings, daß sie sofort zurückkommt," schloß sie in
einem Ton unverhohlener Besorgnis, „denn so lange man
nicht weiß, wie sich die Dinge entwickeln, ist es besser, alle
seine Küken um sich zu haben."

„Von was für Dingen sprechen Sie, Frau Schlegel?"
„Von genau denselben, die auch Sie angehen," gab ü«

zurück und zuin ersten Mal, seit sie miteinander sprachen,
schwand das leise Lächeln um ihren Mund.

Er sah sie betroffen an. Sie war sehr ernst geworden.
„Die Sache ist nämlich die," fuhr sie fort, „daß sich

allerlei Ereignisse abgespielt haben, während Sie hinter
Ihren Bestien her waren Ich nehme an, daß die Bahnver¬
waltung den WeitertransportIhres Fangs wegen ander¬
weitiger Ueberlastung ablehnen wird. Selbst, wenn es
Ihnen gelänge, die Tiere nach Daressalam zu bringen,
dürste das für Sie keinen Erfolg bedeuten, denn der Damp¬
fer, den Sie erwähnten, wird nicht auslaufen. Jawohl,"
nickte sie, „so sieht es heute aus, und wenn Sie mich fragen
worum und wieso, kann ich Ihnen nicht einmal erschöp¬
fende Auskunft geben, weil ich selbst noch nichts Bestimm¬
tes weiß. Nur das eine ist sicher und steht unumstößlich
fest, daß es in Europa zum Krieg gekommen ist."

„Krieg?" Er starrte sie an und begriff nicht. „Krieg mit
wem?" Ja , er lachte sogar. „Aber, Frau Schlegel! Krieg!
Zwischen Deutschland und Frankreich etwa?"

„Ja ." sagte sie, „gegen Frankreich, gegen Serbien, ge¬
gen Rußland, gegen Belgien, gegen England — -
weiß nicht, gegen wen sonst noch."

Irgend etwas schwang in ihrer Stimme mit, das ihm
das Lachen vergehen ließ. Trotzdem— es war doch un¬
denkbar, was Frau Schlegel da gesagt hatte! Krieg? uni
kein Schiff ging mehr heim nach Deutschland? Urplötzlich
stieg ihm das Blut zu Kops. Herrgott, die Tiere — — ftM
Tiere? Wenn es wirklich wahr sein sollte? Sekundenlang
sah er ratlos In die Ferne — dorthin, wo das Eingebore»
nendorf lag und wo er das Lager hatte aufschlagen lassen.
Wie sollte er die Träger entlohnen, wenn- - aber nein,
nein und dreimal nein! Ein Krieg kam doch nicht wre ein
Blitz aus heiterem Himmel, zum Teufel! Freilich, vier
Monate war er fern aller Zivilisation gewesen und wutzie
von nichts. Von gar nichts.

„Entschuldigen Sie mich." hörte er Frau Schlegel wie
von weit her sagen, „ich will einmal nach Pauline sehen-

(Fortsetzung folg"
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Kinder- aufs Land verschickt
Wer kennt den Umfang der Kinderlandver-

chickung der NSB .? Im Jahre 1934 wurden
m Gau Württemberg-Hohenzollern in Land-
islegestellen rund 11 000 Kinder unterae-
bracht. 1935 12 230. Dann setzte die große
Freizeitlageraktion der HI . ein. Viele Juri-
gen und Mädel verzichteten deshalb im Jahr
1936 aus die Verschickung in die Lan-dpslege-
stellen auswärtiger Gaue. Daher wurden im
Jahr 1936 nur 9020 Kinder in Landpflege¬
stellen unseres Gaus untergebracht. Aus un¬
serem Gau wurden in diesen Jahren jeweils
rund 8000 bis 4000 Kinder nach auswärts
verschickt. Im vergangenen Jahr haben Tarr-
sende von Kindern durch Heim- und Heilver¬
schickung. durch örtliche Erholung und in
Zeltlager einen Landaufenthalt  be¬
kommen. Es sind dies insgesamt 24 488 Kin¬
der. Dies find nur Zahlen. Aber hinter ihnen
sind die Sorgen und Opfer, ist die Arbeit, die
Liebe, die Hingabe unzähliger Volksgenossen
verborgen. Vergiß das nicht, Volksgenosse!

Zer Gesundheitspaß kommt!
Lei dem ersten Zusammentritt des soge¬

nannten Gesundheitsbeiratesim GauhauS der
NSDAP, in Köln sprach Pg. Dr . Hartung
über die zwingende Notwendigkeit der verstärk¬
ten Bekämpfung der Volkskrankheiten und gab
bekannt, daß die deutsche Aerrteschaft im Auf¬
träge Dr. Leys in Kürze mit einer Unter¬
suchung alrer Schaffenden  beginnt.
Von den 22 Millionen Hand- und den rund
4 Millionen Kopfarbeitern sollen demnächst die
im Gau Köln-Aachen und in zwei weiteren
Gauen untersucht werden. Der Redner wies
aus die wertvolle Arbeit der DAF. hin, durch
die bereits auf diesem Gebiet vieles gebessert
worden sei. Dr . Hartung betonte, daß den sog.
Brüchigen,  das sind solche, bei denen die
Untersuchung grobe organische Störungen er¬
gibt, seitens der NSB ., der NSG . KdF. und
der Adolf-Hitler-Spende die erste Sorge zuge¬
wendet und Erholungsmöglichkeiten geschaffen
Werden. Mit dieser Generaluntersuchungaller
Schaffenden wird dieEinführungeines
Gesundheitspas ' es  verbunden sein,
an Hand dessen sich die Erfolge nationalsozia¬
listischer Gesundheitsführungbeobachten lasten.

Arkrttskanma-,
' Lenk' an deinen WM!

Bor nunmehr vier Wochen erschien das
Jahresurlaubs - Programm der NS . - Ge-
meinschaft„Kraft durch Freude". Die Zahl
war gegenüber dem Vorfahr erheblich ver¬
mehrt worden und die NS . »Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" glaubte, mit dem
neuen, erweiterten Programm allen Anfor-
derungen gewachsen zu fein. Aber der An¬
sturm. der diesmal einsetzte, war neu. Wenige
Tage nur , und zwei Reisen, beide nach Ober¬
bayern, waren besetzt. Und dann kamen sie
in bunter Folge. Fahrten in den Bayerischen
Wald, nach Norwegen, an den Rhein und an
die Küsten des Meeres mußten in kurzen Ab¬
ständen als ausverkaust gemeldet werden.
Vier Wochen erst ist das Programm im Um¬
lauf, und schon sind 17 Reisen ausver¬
kaust.  Das hätten auch die größten Opti¬
misten nicht zu hoffen gewagt. Tausende von
Anmeldungen sind gegenüber dem Vorjahre
mehr eingegangen und mancher mußte ent¬
täuscht hören, daß die Fahrt , die er gewählt
batte, besetzt war . weil er sich zu spät ent¬
schlossen hatte . Trotzdem braucht kein Volks¬
genosse aus seinen „KdF."-Urlaub zu ver¬
zichten. denn es ist noch eine reiche Fülle an
Urlaubsfahrten vorhanden. Thüringen und
der Harz. Spessart, Erzgebirge, Niesengebirge,
Weserbergland. Schwarzwald und Bodensee,
Rhein und Lahn. Pfalz und Allgäu rufen
dich hinaus zu frohem Ferienglück. Aber auch
Oberbahern und Norwegen sind keine un¬
erreichbaren Ziele..

Konzertreise des Llmdessrchejters
Vor wenigen Tagen begann die von der

,KdF."-Gaudienststelle Württemberg-Hohen-
zollern mit dem Landesorchester unseres
Gaues durchgeführte Konzertfahrt.

Erstmals unter dem Sonnenrad von
„KdF." reist das Landesorchester in den
nächsten drei Monaten durch den Gau nnd
berührt aus seiner Konzertreise 45 größere
und kleinere Orte unseres Gaues . An den
Vormittagen der Abendveranstaltungen
werden eine Anzahl Werks-Konzerte durch-
gesührt. Diese „KdF."-Orchestersahrt ergänzt
und eröffnet aus dem Gebiete der Musik in
würdiger Weise den Theaterspielplan 1937.
den die NS .-Gemeinschast „Kraft durch
Freude" für den Gau Württemberg-Hohen-
zollern aufgestellt hat.

Sonntagsrückfahrkarten
anläßlich der Konfirmation

Aus Anlaß der heurigen Konfirmation?- und
Kommunionseiern werden über die Sonntage,
14. März, 21. März und 4. April , Sonntagsrück,
fahrkarten von und nach allen Bahnhöfen inner¬
halb des Bereichs der NeichsbahndirektionStutt¬
gart und Karlsruhe ausgegeben werden. Zur Hin¬
fahrt gelten die Karten bereits von 0 Uhr an in
der Nacht vom Freitag auf Samstag , sodann
während des ganzen Samstags nnd auch am
Sonntag. Die Rückfahrt  muß am Montag um
24 Uhr beendet iein.

Mus WürltemlierH
Nach längerem Leiden verstarb in Ulm dieser

Tage Geh. Regierungsrat a. D. Adolf Freiherr
von Hügel.

In Kornwest heim  ereignete sich auf der
Straße zwischen Zuffenhausen und Kornwestheun
ein folgenschwerer Unfall. Ein Krastradsahrer
wollte ein Pferdefuhrwerk in dem Augenblick über¬
holen als au? entgegengesetzterRichtung ein
Lastkraftwagen kam. Der Motorradfahrer kam
ins Schleudern, stürzte und mußte schwerverletzt
in das Kreiskrankenhaus eingeliefert werden.

Heilbronn, 11. März. (Motorrad
gegen Personenkraftwagen .)
Mittwochabend kurz nach 20 Uhr stieß in
der Frankfurter Straße ein Motorrad mit
Soziussitz mit einem von Böckingen her
kommenden Personenkraftwagen zusammen.
Ter Motorradfahrer Karl Frank aus Bök-
kingen erlitt so schwere Verletzungen, daß er
bald nach der Einlieserung ins Krankenhaus
verschied.  Der Soziusfahrer kam mit
leichteren Verletzungen davon. Der tödlich
Verunglückte ist verheiratet und hinterläßt
Frau und Kind.

Ellwangen, 11. März (Zwei Men-
scheu tödlich überfahren .) Vor der
Großen Strafkammer stand am Mittwoch
der Gastwirt und Autovermieter Franz
Scharsenecker  von hier unter der An¬
klage der fahrlässigen Tötung von
zwei Menschen,  begangen durch Heber-
fahren mit einem Auto bei Wasseralfingen.
Nach der Anklage ist der Unfall in erster
Linie auf das Verhalten des Sch. zurück¬
zuführen, und zwar darauf , daß er seine G e-
schwindigkeit nicht verringerte
und weiterfuhr, obwohl er infolge Abblen-
dens des Lastzuges kein Gesichtsfeld hatte.
Eine ausgesprochene Alkoholwirkung lag
nicht vor. Entsprechend dem Antrag des
Staatsanwaltes wurde der Angeklagte zu
drei Monaten 15 Tagen Gefäng¬
nis  verurteilt.

Ellwangen, 11. März. (Drillinge .)
Hier wurde die Frau des Arbeiters Georg
Ott im hiesigen Krankenhaus von Dril¬
lingen,  und zwar zwei Mädchen und
einem Knaben, entbunden. Mutter und Kin.
der erfreuen sich guter Gesundheit. Die
Mutter hat bisher vier Kindern das Leben
geschenkt.

Kaden Sie zwei Minuten Zeit?
Dann benulrsn 8is rtisss, um cils«jurcti
Lbv/sscdsn sprSclo« ssäsncisn tts ncls
Isgücb mir ttivss slnrucksmsn.
Visses surerilbeMge
gsmlllsl msci» ibrs Usnäo

-
»Inen l- isnr ru VInlsüssssn.̂ Wiü^ -AÄ-'',' c»

Vollzei-Kmanstalt im Mivarztva!-
Stuttgart , 11. März.

Auf Anregung des Reichsführers SS . und
Ches der Deutschen Polizei ist das ehemalige
Genesungsheim der Landesversicherungs-An-
stalt Württemberg in Bad R ö t ê i b a ch
bei Nagold im Schwarzwald, bisher Sitz der
Gausührerschule Württemberg, aus Reichs-
Mitteln angekauft worden. Nach einigen Um¬
bauten und Instandsetzungsarbeiten wird in
diesem idvllischen Schwarzwaldtal eine vierte
Kuranstalt der deutschen Polizei
entstehen und im Mai ihrer Bestimmung
übergeben werden. Die Anstalt, wird Polizei¬
beamte ausnehmen, die sich im Dienst ge-
sundheitliche Schäden zugezogen haben.

ZuÄihaus für LoMrvjiMr
Stuttgart . I I. März

Der 4(jährige geschiedene Karl Barth
von Rheydt. Kreis Düsseldorf, machte sich
die Reichslotterie für Arbeitsbeschaffung der
NSDAP , auf eine zwar plumpe, aber doch
in sieben Fällen erfolgreiche Weise zunutze.
Er sammelte nämlich . Nieten", die von den
Käufern wegeworsen worden waren , und
stellte aus ihnen durch Ueberkleben einzel¬
ner Ziffer in den Losnummern mit aus an¬
deren Losen ausgeschnittenen Ziffern Ge-
winne her. die er vorher der amtlichen Ge¬
winnliste entnahm. Insgesamt ergaunerte er
auf diese Weise 103 RM. „Gewinne", die
ihm ausbezahlt wurden. Dann aber kam
man ihm hinter die Schliche und setzte ihn
hinter Schloß und Riegel. Das Schöffen-
gericht verurteilte den Mann , für den das
Geld auf der Straße lag, wegen eines fort-
gesetzten Verbrechens der erschwerten
Fälschung öffentlicher Urkun¬
den  in Tateinheit mit Betrug zu 1 Jahr
Zuchthaus.

Fm loo. Lebensjahr gestorben
Winzingen, Kreis Gmünd. 11. März

Kurz vor Vollendung seines 100. Lebens¬
jahres ist hier der Gräflich Rechbergsche
Forstmeister i. R.. Otto Moosmayer,
verschieden. Forstmeister Moosmayer wurde
am 23. Juli 1837 in Jllerrieden geboren.
1867 wurde er Forstverwalter in Weißen-
stein. Im Jahre 1889 kam er als Forst-
meifter nach Winzingen. wo er seit dem
1. August 1922 im Ruhestand lebte. Forst-
meister Moosmayer erfreute sich weit und
breit größter Beliebtheit sowohl als Forst¬
mann und Jäger wie auch als Mensch. Er
war bis in seine letzten Tage rüstig und
nahm noch an allem Interesse, besonders
dann , wenn es mit Wald und Forst zusam¬
menhing.

Auf an alle-eullchen Jungen
und MSdel

Baldur vo« Schieach eröffnet die große 3rrngoolk»Werbeaktio « für 1937

X Hamburg, 11. März.
20 000 Hamburger Väter und Mütter jubel¬

ten gestern abend dem̂ ugendführe'' des Deut¬
schen Reiches, Baldur vonSchirachm,  der
in der Hanseatenhalledie diesjährige Werbe¬
aktion des Deutschen Jungvolks mit einem be-
geisterten Appell an die Eltern erössnete. Die
Beisaksstürme, die den Hugendführer des
Deutschen Reiches immer wieder unterbrachen,
bewiesen, daß die Elternschaft den Ruf ver¬
standen hat.

„Die Hitler-Jugend ist ein ganz neues, er¬
zieherisches System", erklärte Baldur vo«
Schi ach in seiner Ansprache. „Sie tritt mit
neuen Gedanken und mit neuen Ansprüchen
auf den Plan , aber es verbindet sie mit an¬
deren großen erzieherischen Mächten der
Menschheit der Gedanke, daß sie die Jugend
unseres Volkes zur Ehrfurcht führen will. An
ihrem Anfang stand nicht eine Staatsraison
oder ein ministerielles Dekret oder die Ver¬
ordnung eines Kabinetts, sondern derWille
der Jugend selbst , dem Staate zu
dienen  und aus freiwilliger Einsatzbereit¬
schaft diesem Staate zum Durchbruch zu ver¬
helfen. Deshalb ist die Hitler-Jugend im
Gegensatz zu den Jugendorganisationen an¬
derer Länder nicht eine Gründung des Staates
für die Jugend , sondern eine Gründung
der Jugend für den Staat ."

„Jugend muß von Jugend ge-
führt werden!  Dieses Wort ist vielleicht
die revolutionärste These, die jemals auf
erzieherischem Gebiet verkündet wurde. Die¬
ser Satz ist nicht als die Forderung zu ver-
stehen, daß nun alle I6jähriaen zu Führern
von großen Einheiten gemacht werden, son¬
dern man muß dieses Wort in seiner inner¬
sten Bedeutung und in seinem tiefsten Sinn
begreifen. Das Durchschnittsalter der Füh¬
rerschaft der HI . beträgt heute in der höhe¬
ren Führerschaft über 30 Jahre ."

„Ich bin dieser Tage viel gefragt worden,
warum ich denn nach dem Gesetz vom l . Dez.

liiöv erne grolle Werbeaktion tür die nativ-
nalsozialistische Jugendbewegung einleite: es
stände doch in unserer Macht, einfach anzu.
ordnen und zu befehlen, daß die Jugend des
Jahrganges , den wir jetzt in unsere Gemein-
schaft einbeziehen wollen, in diese Gemein¬
schaft gestellt wird. Ich meine, es ist nicht
richtig, daß wir als Führer der Jugend uns
auf ein Gesetz verlaßen. Wir wollen unsere
Aufgabe vielmehr darin sehen, zwilchen der
Elternschaft und uns . zwischen der Jugend
und uns immer erneut ein Vertrauens¬
verhältnis aufzubauen,  ohne das
eine Jugendführung nicht bestehen kann und
ohne das jede erzieherische Arbeit fruchtlos
und aussichtslos erscheint. Das Wesen der
nationalsozialistischen Jugendorganisation
beruht aus der Tatsache, daß sich in ihr aus
freiwilligem Impuls  die junge
Generation zusammensand. das aus freiwil¬
ligem Entschluß auch die deutschen Eltern
dieser Jugendbewegung ihre Zustimmung
gaben. Was wäre aus dieser Hitler-Jugend
geworden, wenn nicht hinter jedem Hitler-
jungen und hinter jedem BdM.-Mädel die
Eltern  gestanden wären, die an die Sache
der Jugend unbeirrbar glaubten und sich zu
dieser Sache bekannten! Wenn die Jugend-
bewegung für irgend etwas dankbar sein
muß. dann sür dieses ungeheure Maß von
Vertrauen , das ihr von den Eltern unseres
deutschen Volkes entgegengebracht wurde!"

„Ein Bekenntnis der Jugend zur national¬
sozialistischen Bewegung war immer zugleich
nuckl ein V - ke " n tn is r " e i n ^ 1- b 5 k e .
ren Macht ! Es ist das große Verdienst der
HI ., wenn die in der einstigen Gottlosen-
bewegung organisierten Millionen Jugend¬
lichen wieder glauben gelernt haben! Deut¬
sche Eltern , ich rufe euch zu : Gebt
eureKinderderJugendbewegung
Adoli Hitlers!  Denken Sie an das, was
das Bekenntnis der gesamten jungen Gene-
ration unseres Volkes ist: Wenn wir die
Jugend zu Deutschland führen,
führen wir sie auch zu Gott !"

Mel„reiche Münder"spendeten
dem WSW

EM geradezu unglaubliches Gaunerstückchen
München, 11. März.

Ein Gaunerstückchen, wie man es sonst nur
aus Amerika zu hören gewohnt ist, spielte sich
dieser Tage in München ab. Zwei 19- bezw.
20jährige Männer , die sich Charles und
Bob van Stellen  aus Holland nannten,
stiegen in einem der vornehmsten Hotels ab,
hinterlegten dort 12 000 Reichsmark und be¬
gaben sich zum Einkauf.

„Wir sind als Deutsche an der holländischen
Grenze geboren", erzählten sie und sprachen
dann in großen Tönen von einer Weltreise,
die sie in der letzten Zeit nach London geführt'
hätte, was sie mit vielen „Jes " und „No" be¬
wiesen.

Jeder von den zweien kaufte sich nach lan-
gern Aussuchen und Anprobieren vier An¬
züge. drei Mäntel und dazu noch einen Pelz-
mantel. Die Rechnung in Höhe von 2300
Reichsmark wurde sofort in bar bezahlt. So.
dann zogen die „schwerreichen Ausländer"
die neuen Anzüge gleich an und ließen die
alten zurück mit der Bemerkung, man möge
sie dem Winterhilsswerk zur Verfügung
stellen. Dem Pförtner des Geschäftshauses
kamen diese verrückten Ausländer reichlich
merkwürdig vor, hatte er doch gehört, wie
sie sich in unverfälschtem Münchener Dialekt
unterhielten.

Die Entlarvung
Schon in der darausfolgenden Nacht wurde

die Polizei aus einer Vergnügungsstätteange¬
rufen und ihr gemeldet, daß sich dort zwei '
angebliche Brüder van Stetten  aufhal¬
ten, die sich als Ausländer ausgäben, über
ungeheuer viel Geld verfügten. Sekt tränken
und alles frei hielten.  Die beiden
angeblichen Ausländer wurden alsbald oer-
hastet. Beim Verhör stellte sich heraus , daß
die beiden, im Alter von 19 und 20 Jahren,
waschechte Münchener waren, von denen der
jüngere ein Lehrling, seinem Lehrherrn am
vorhergehenden Tag einen Blankoscheck
gestohlen  hatte , ihn ordnungsgemäß auf
über 20 000 NM. ausstellte und bei der Bank
auch anstandslos eingelöst bekam.

Mit dem Geld wurden sofort zwei Kraft-
Wagen gemietet und dann ging das Einkäufen
tos. Außer den Kleidern und Koffern hatten
die beiden u. a. noch für 1700 RM . vier gol¬
dene Uhren und für 1100 RM. Krawatten¬
nadeln, Ringe und Zigarettenetuis gekauft. ""
Insgesamt hatten sie sür 6500 RM. Einkäufe
gemacht und in den wenigen Stunden über
2000 RM. vergeudet. Die deponierten 12000
RM . und die Waren konnten bis auf eine
Uhr sichergestellt werden. Da auch die neuen
Kleidungsstücke von der Polizei in Beschlag
genommen wurden, erhielten die beiden Hol¬
länder ihre großzügig dem WHW. gespendeten
Anzüge wieder zurück.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Donnerstag. 11. März ISS7

Auftrieb:  21 Ochsen. 47 Bullen. 70 Kühr.
17 Färsen 500 Kälber. 741 Schweine 1 Schaf.

Preise: Ochsena 43—44, b 40; Bullen a 40
bis 42. b —. c 33: Kühe a —. b 33—38. c 30- 32,
d 24; Färsen a 43; Kälber B Andere Kälber a SS
bis 65 b 43—55. c 38- 40; Schweine a 52, b 1.
und 2.' je 52 c 51, d 48. e 48. Sauen 1. 52, 2,
50 Rpf. für je V- Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlaus:  Großvieh mit Ausnahme
der b-, c. und d-Kühe und der c- und d-Ochsen,
Bullen und Färsen zugeteilt, Ausstichtiere über
Notiz: Kälber belebt: Schweine zngeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
II . März . Ochfenfleischa 75- 78: Bullenfleisch
a 72- 75; Kuhfleischa 72—75. b 60- 63; Färsen-
fleischa 75—78: Kalbfleischa 97—107. b 86—96;
Hammelfleischb 86- 90, c —. d 70- 78; Schweine-
sleilchb 73 Rps. sür je V, Kilogramm Frischfleisch.

Sei Mörser sie»es SlMimur dkl
Al. werde Mitglied der NSB
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Aeberlriedene ZNutterliede
kstne Lekslir kür 6a» LInü

Mutterliebe und Muttersorge sind mit
zwei der hervorragendsten Tugenden der
Frau . Dem jungen Kinde eme frohe sorg¬
lose Jugend zu bereiten, ihm nach Möglich¬
keit alle Gefahren zu bannen , es nach ieder
Richtung hin zu betreuen, kann es etwas
Schöneres für jede Mutter geben? Daher
zuch das hohe Lob. das die Dichter aus die
Mütter singen, und die große Anhänglich¬
keit. Liebe und Hochachtung, die wir Men¬
schen für unsere Mutter bis ins späteste
Lebensalter im Herzen tragen.

Nun muß aber auch diese Sorge der
Mutterliebe ihre Grenzen haben, denn sonst
bringt sie dem Kinde mehr Schaden
als Nutzen.  Sie darf vor allem nicht
dazu sühren, dem Kinde seine Selbständig,
keil sfu nehmen oder es zu verzärteln . See-
lische Schäden und auch körperliche Nach¬
teile machen sich dann bald und erst recht
im späteren Leben bemerkbar, die derartige
Mutterlieblinge und . Muttersöhnchen" für
den harten Lebenskampf unfähig machen.

Der tollste Fall übertriebener Mutterliebe
wird jetzt aus Frankreich bekannt. Er grenzt
ans Strafbare , ja . er überschreitet bei wer-
tem die gesetzlichen Grenzen und läßt sich
nur aus einer geistigen und seelischen Ab¬
normität erklären . Lebt dort in Chamböry
ein 25jähriger Mann , der seit seinem zwölf¬
ten Lebensjahr von der eigenen Mutter in
Gefangenschaft gehalten wird . Der frühe
Tod seines Vaters hat wohl die Frau auf
die wahnsinnige Idee gebracht, diesen ihren
Sohn stets in nächster Nähe zu haben und
ihn jeder Gefahr des Lebens zu entziehen.
Seit dem Todestage des Vaters durfte der
Junge sein Zimmer nicht mehr verlassen'.

Und heute noch trägt er die kurze Hose
und das kurze Hemd, mit dem er vor drei¬
zehn Jahren die Schule besuchte. Die Mut-
ter, in dem Wahn , nach ihrem Manne auch
ihren Sohn zu verlieren , verhinderte zu¬
nächst den Weiterbesuch der Schule, um
dann den Knaben vollkommen abgeschlossen
von der Außenwelt in engster Obhut zu
halten . Mit rührender Liebe Pflegte sie das
Kind, aber die Furcht , es zu verlieren , wenn
der Knabe das Haus verließ, ließ sie alle
weitere Sorge für die Zukunft des Kindes
vergessen. Um den Sohn zu zwingen, stets
«m Zimmer zu bleiben, wurde er in seiner
Kinderkleidung großgezogen und gefangen¬
gehalten . Verschiedene Versuche des Jungen,
auszubrechen, mißlangen . Entweder wurde
er von der Nachbarschaft der besorgten Mut¬
ter sofort zurückgebracht oder, wie es sogar
einmal der Fall war , selbst von der Polrzei
in die Arme der Mutter zurückgeführt.

Tie Folgen der Gefangenschaft
ließen den Jungen ausarten , alle Gegen¬

stände. deren er habhaft werden konnte, aus
dem Fenster zu werfen. Das hatte die wei¬
tere Folge, daß man in der Umgegend das
Heranwachsende Kind für geistesge-
stört hielt.  Ter jetzt 25jähnge junge
Mann geriet so unter einen unheilvollen
Einfluß der törichten Mutterliebe , daß er
nicht mehr die Kraft hatte , sich seiner Mut¬
ter zu widersetzen. Nun wollte es ein Zufall.

Die Kartoffel kann für sich das hohe Ver-
dienst in Anspruch nehmen, c-ie Hungersnöte,
die in früheren Jahrhunderten unseren Erd¬
teil oft auf das Schlimmste heimgesucht
haben, in der neuen Zeit von uns fern-
gehalten zu haben. Eine Ernährung der
Menschenmasten unseres Vaterlandes ohne
Kartoffeln ist gar nicht mehr denkbar. Ja.
Deutschland,  dessen Boden und Witte¬
rung bei der Schöpfung keineswegs mit be¬
sonderer Liebe behandelt worden sind, ist
überhaupt der größte Kar-
lvsfelerzeuger  der
Welt.

Mißachtet darum die Kar¬
toffel nicht! Wer sie für eine
fade und langweilige Speise
hält , die man halt nehmen
muß. um den Magen zu fül¬
len. der kennt noch nicht die
Geheimnisse des Kar.
tosfelgeschmackes.  Der
Niederrhein z. B. ist — das
wird niemand bestreiten —
wohlhabend, und seine Küche,
was ebensowenig bestreitbar
ist, mustergültig an Feinge¬
schmack und Reichhaltigkeit.
Aber der Verbrauch an Kar¬
toffeln ist überraschend groß.
Und gleichwohl empfindet
man diese oftmalige Kartof¬
felgabe zum Esten nicht ein¬
tönig. Das weiß die nieder-
rheinische Hausfrau : Sie darf
natürlich ihrem Manne nicht
Montagmittags Salzkartos-
feln, Montagabends Salz¬
kartoffeln. Dienstagmittags
Salzkartoffeln . Dienstag¬
abends Salzkartoffeln , Mitt¬
wochmittags usw. vorsetzen.
Es gehört etwas Abwechslung
in die Speisenfolge!

S a l zka r t o s f e l n z. B..
die vom Vortage übriggeblie-
ben waren , wurden zer¬
stampft. mit Milch durch¬
mengt und dann in einem
Eisentopf so langsam durch¬
gerührt . daß sich Krüstchen

daß die Polizei doch eingriss und erkennen
mußte, in welchem Zustand der seelischen
und geistigen Minderwertigkeit der Junge
gekommen war . Man will jetzt versuchen,
den jungen Mann m einem Nervensana-
torium zu einem gesunden Menschen zu er¬
ziehen. um wenigstens noch das nachzuholen,
was die übertriebene Mutterliebe an ihm
versündigt hat.

ansetzen konnten. Rheinisches Schwarzbrot
ein dünner Ausstrich von Butter oder bester
noch rheinischem Apsel- oder Rübenkraut und
darauf die Kartoffeln ! Fertig war ein Früh¬
stück. das so gut wie gar nichts kostete.

Zum Mittagesten gab es meist Salzkartof¬
feln zum Fleischgericht, manchmal, gerne zu
Bratwurst . Luetschkartosfeln  mit
Paniermehl überstreut . Gemüse, sehr viel
Gemüse wird am Niederrhein gegessen, eben¬

sosehr viel Obst. Aepfel und Kartoffeln
durcheinandergekocht nennen wir „Himmel
und Erde" und ist sehr schmackhaft zum Bra¬
ten. Frischen Weißkohl, Butterkohl . Man¬
gold. Möhren und einige andere Gemüse
gab es nur mit den Kartoffeln gemischt ge¬
kocht. Zum Abend gab es meist Salate , mit
Kartoffeln zubereitet, oder Bratkartoffeln.
So wie jeder die verschiedensten Salate
kennt, sollte er auch die verschiedensten Arten
der Bratkartoffeln kennen! Es ist etwas an¬
deres. ob man gare Kartoffeln in Scheiben,
in Stücken oder in Würfeln in die Pfanne
gibt, ob man Zwiebeln oder andere Würz¬
pflanzen daran gibt oder nicht, ob man rohe
Kartoffeln in Fingern oder in Würfeln oder
Blättern brät.

Abends gab es oft K a r t o f fe l ku che n:
Reibekuchen, anderswo nennt man sie Kar¬
toffelpuffer. oder in Bayern Reiberdotsch.
aus rohen Kartoffeln gebacken, oder aus ge¬
kochten Kartoffeln Kuchen, mit Mehl durch¬
mengt. Kartoffelknödel  waren wenig
bekannt, ebenso — leider! — Pellkartoffeln,
obwohl gerade die Pellkartoffel , wenn sie
noch nicht zu alt ist. alle Köstlichkeit des
Erdgeruches der Kartoffel in sich birgt und
eine der wohlschmeckendsten Speisen ist.

Wenn die Suppe
„abgezogen"wird. . .

Wir haben eine Würfelbrühe mit Grieß
hergestellt und finden, daß sie noch zu wenig
sämig und im Geschmack nicht kräftig genug
ist. Äas tun wir ? Wir ziehen sie mit einem
Eigelb ab.

Tie Tunke ist uns gut geraten. Aber sie
muß noch verfeinert werden — ein Löffel
saure Sahne wirkt Wunder.

Tieles Abziehen lsrüher Legieren) der
Suppen und Tunken mit Eigelb und Sahne
wollen wir auch heute nicht unterlassen
wenn wir auch glauben , uns mit dielen Zu¬
taten einschränken zu müssen. Eigelb und
Sahne enthalten schließlich beide Nährstoffe
die unserem Körper zugute kommen, und eine
Suppe , die mit gesteigertem Appetit gegessen
wird, schlägt auch bester an . Um diese Wir-
kung aber vollkommen zu erzielen, liegt uns
natürlich daran , den Vorgana des Abziehens

Kartoffellied
Pasteten hin . Pasteten her.
Was kümmern uns Pasteten?
Die Kumme ist hier auch nicht leer
Und schmeckt so gut als bonne chöre
Von Fröschen und von Kröten.
Und viel Pastet und Leckerbrot
Verdirbt nur Blut und Magen.
Tie Köche kochen lauter Not.
Sie kochen uns viel eher tot;
Ihr Herren, laßt euch sagen!
Schon rötlich die Kartoffeln sind
Und weiß wie Alabaster!
Sie däun sich lieblich und geschwind
Und sind für Mann und Frau und Kind
Ein rechtes Magenpflaster.

Stattvla , Ltsuälu»

so praktisch wie nur irgend möglich zu
machen.

Zunächst einmal braucht es nicht immer
ein ganzes Eigelb zu sein. Ein halbes tut es
auch. Und die Sahne kann durch ein wenig
ausgestellte süße Milch ersetzt werden, die
wir dick werden lasten und vor dem Gebrauch
durch ein seines Sieb rühren . Frische rohe
Milch kann übrigens durch einen Zusatz von
ein wenig Zitronensaft gesäuert werden und
dient dann dem gleichen Zweck.

Das Eigelb wird vor dem Abziehen mit
etwas kaltem Master verrührt . Einen Teil
gibt man der kochenden Suppe oder Tunke
unter ständigem Rühren zu. der Rest wird
in den Tops getan, wenn die Suppe nicht
mehr kocht. Das Abziehen erfolgt also stets
kurz vor dem Anrichten. Man kann, um
Suppe und Tunke noch sämiger zu machen,
Eigelb und Sahne auch mit Mehl anquirlen,
ehe man die Suppe damit abzieht. Aber auch
hier darf nicht nochmal aufgekocht werden.
So verbestern wir einfache Kartoffelsuppen,
Kräuter - und Tomaieniuppe und solche Sup-
pen. die aus dem Kochwaster von Gemüsen
oder Fisch hergestellt werden. Ueberflüstig
ist jedoch, mit Eigelb und Sahne abzu-
ziehen, wie manche alten Kochvorschristen
noch misten wollen.

Neuheiten für Küche und Haus
Beim Abschöpfen von Fett mußte bisher

gepustet werden. Das war der Hausfrau so
selbstverständlich geworden wie das Kleider-
ausbürsten . Hygienisch ließ sich dieses Pusten
zwar nicht rechtfertigen, aber die Not machte
eine Tugend daraus . Eine

patentamtlich geschützte Schöpfkelle
schafft nun auch hier Wandel . Die Schöpf¬
kelle trennt das Fett von der Brühe und
Soße durchaus selbsttätig und gewährleistet
gleichzeitig eine sparsame, wirtschaftliche
Fettverwendung . Im Gebrauch sieht die
Sache so aus : Man taucht die Schöpfkelle
mit der Hinteren runden Seite in die Brühe,
füllt die Schöpfkelle und läßt die klare
Flüssigkeit nach vorn durch die Tülle so
lange ablaufen , bis das reine Fett in der
Schöpfkelle zurückgeblieben ist. Alsdann gießt
man das Fett wieder nach rückwärts in ew
besonderes Gefäß ab.

Gerät mit sieben Möglichkeiten
Als überaus praktisch erweist sich ei«

neues Küchengerät, das sich aus siebenfach
verschiedene Weise anwenden läßt . Das Ge¬
rät hat zwei Bestandteile : Ein Spiralkörb¬
chen und ein Sieb , das sich Hineinsetzen und
herausnehmen läßt . Zusammen mit dem
Sieb läßt sich das Spiralkörbchen zum ge¬
wöhnlichen Filtern von Tee und Kaffee so¬
wie zum Entrahmen tMilch und Kakao) be¬
nutzen. Ein seines Mokkafilter hat man,
wenn man ein Stück Filtrierpapier zwischen
Spiralkorb und Sieb klemmt. Ohne Sieb
angewandt , ergibt das Gerät folgende wei-
teren Möglichkeiten: Verwendung des Spi¬
ralkörbchens als Rührlöffel für Süß - und
Mehlspeisen, als Schaumschläger für Eiweiß
und Sahne , als Gerät zum Schlagen von
Majonaise . Krem usw. sowie als Schaum¬
löffel. um Knödel. Früchte. Gemüse und der¬
gleichen aus der Flüssigkeit zu heben. Schließ¬
lich gibt die neue Erfindung die Möglichkeit
zum Trennen von Eiweiß und Dotter . Man
schlägt in diesem Falle das Ei in das Körb¬
chen und erreicht nun . daß das Eiweiß
durchfließt, während der Dotter oben liegen
bleibt.

Die elektrische Laubsäge
Auch die Laubsäge hat sich nun moderni¬

siert und sich die Elektrizität zunutze ge¬
macht. Eine Laubsäge-Maschjnenkonstruktion,
die etwas vollständig Neuartiges darstellt
und zum ersten Male auf der Leipziger
Frühjahrsmesse vorgeführt werden wird,
vereinigt die Anfertigung von Laubsäge¬
arbeiten auf das Erdenklichste. Tie verblüf¬
fend rasch arbeitende Maschine liefert eine«
überaus glatten , senkrechten Schnitt . Die
Glätte des Sägeschnittes ist dermaßen gA
steigert, daß der Uneingeweihte sicherlich
nicht mehr einen Sägeschnitt vermutet . Auch
dünne Metallplatten können mit der Ma¬
schine ebenso leicht bearbeitet werden.

Warum so müde,warum so gereizt?
Die ßrühjahrskrise des menschlichen Körpers

Mit der Annäherung des Frühjahrs melden
sich beim Menschen eigentümlicheBelastungen
des Seelen- und Gefühlslebens an. Muskel¬
schmerzen, auffallende Müdigkeit, Reizbarkeit,
Gliederreißen, erschwertes Einschlafen und eine
häufige sonderbare Beunruhigung sind die ge¬
läufigsten Symptome dieser Belastung. Eine
besonders starke Ausprägung erfährt auch die
Nervosität. Darüber hinaus sind aber auch
noch andere Folgen sehr wohl denkbar, so bei¬
spielsweise Lungenembolie, asthmatische Be¬
schwerden, Schlaganfälle, Hautjucken, Störun¬
gen der Verdauungsfunktionen und dergleichen.

Dje medizinische Wissenschaft weiß es längst,
daß zwischen dem Organismus und der Wit¬
terung  sehr enge Wechselbeziehun¬
gen  b e'st ehe n. Man hat vor allem als un¬
zweifelhaft gefunden, daß die Funktionsände¬
rungen und Schwankungen im Befinden des
Menschen im Stadium des herannahenden
Frühlings dem zunehmenden Licht und der
stärker anwachsenden Erwärmung zuzuschreiben
sind. Allerdings kann das zunehmende Licht
allein diese Schwankungen nicht herbeiführen,
ebensowenig kann allein der Temperaturanstieg
so weitgehende Folgen haben. Würde dem wirk¬
lich so sein, wäre allein die erhöhte Temperatur
ausschlaggebend, dann müßten die kritischen
Wochen, die wir unter dem Begriff „Frühlings¬
revolution" zusammenfassen, ir die Zeit des
Hochsommers fallen, wo die Temperaturen die
höchsten Höhen erklettern. Der eigentliche wirk¬
same Faktor ist vielmehr im Zusammenwirken
von Lichtfülle und Temperaturzunahme zu
suchen.

Freilich ist damit nicht gesagt, daß nur die
meteorologischen Einflüsse als Ursache in Be¬
tracht zu ziehen sind. Mindestens ebenso, wahr¬
scheinlich jedoch noch mehr, wird das kvrverliche
Unbehagen aus ausgelöst durcb di»N a chw i r-
kungen der Ernähr - ugsum st el-
lung,  zu der uns der Winter mit seinem
Mangel an Frischgemüsen gezwungen hat. Im
Laufe der Wintermonate haben sich allerlei
„Schlacken" im Organismus festgesetzt, von
denen der Körper vollständig wieder befreit
werden muß, wenn eine Wiederherstellung des
korperliclien und seelischen Wohlbefindens er¬

reicht werden soll. Es liegen die Dinge nun
nicht etwa so, daß sich diese Nachteile der win¬
terlichen Ernährung um so deutlicher zeigen,
je größer die Empfindlichkeitgegen die Witte¬
rungseinflüsse in der Uebergangszeit ist. Es
soll n:chl verkannt werden, daß die Ueberemp-
findlichen, da eben die Witterungseinflüsse auf
dem Wege über die menschliche- Sinne auch
das Seelenleben in Mitleidenschaft ziehen, die
naturgeschaffenen Empfangsstationen für solche
Reaktionen sind, darüber hinaus jedoch gibt es
noch ungezählte andere, die sich diesen Reaktio¬
nen genau so wenig entziehen können, unge¬
zählte andere, die sonst überhaupt nicht als
witterungsempfindlich bekannt sind. Ja , diese
letztere Kategorie spielt im allgemeinen eine
weit größere Rolle bei der Frühjahrskrise als
die erstgenannte, eine Tatsache, die an vielen
Beispielen bewiesen ist.

Trotz der mannigfachen Aufklärung, die sich
bisher über oie Beziehungen von Witterung
und Organismus hat schaffen lassen, ist der
Fragenkomplex immerhin noch nicht restlos er¬
forscht. Soweit im gegenwärtigen Stadium der
Forschung anzunehmen ist, scheint die Summe
der bisher!' n Wahrnehmungen den Schluß zu¬
zulassen, daß die atmosphärischen Veränderun¬
gen nicht so sehr in ihrer unmittelbaren Wir¬
kung als ausschlaggebend in Betracht kommen,
daß von größerer Bedeutung vielmehr die Ein¬
flüsse bleiben, die den stärkeren Kurvenschwan¬
kungen im Wetterbild vorauseilen. Diese These
hat viel für sich. Aus ibr erklärt sich in einem
gewissen Umfange auch das sogenannte ,.W e t -
terfühlen"  zahlreicher Menschen. Auch die
Einflüsse der Luftfeuchtigkeitdürften bei all
diesen Fragen eine Rolle spielen. Als ein be¬
deutsamer Faktor, der namentlich bei rückwärti¬
gem Luftdruck in Betracht zu ziehen ist, dürsten
ferner die Blutgase anzusehen sein. Die Blut¬
gase erzeugen dadurch, daß sie in den inneren
Darm Vordringen, eine Ar^ extremen Zustand.
Außerdem treten Veränderungen im Gebiete
der Lunge auf. auch die Atmungsfunktionen
und die Schleimhäute werden in Mitleiden-
schaft gezogen. Schließlich sind auch verschiedene
Arten des Herzleidens diesen Einwirkungen
ausgesetzt.

Lob der Kartoffel. und was man alles
aus ihr machen kann

Leküllt« KartokkelklSLe, oadrdakt an«! pikant . (Bild : Bavartal

WM



« »

Mus dem
Löst Winterhilfs -Gutscheine ein

kkür die Einlösung der vom Winterhilfswerk
aus Anlaß deS4. Jahrestages der Machtergreifung
am 80 Januar d. I . ausgegebeneu Gutscheine
war eine Frist bis 28. Februar 1937 festgelegt.
Die Neichsführungdes Winterhilfswerks hat diese
^rist für die Einlösung der Gutscheine bei den
Kreditinstituten (Banken und Sparkassen) bis zum
lS März 1937 verlängert.

Papier- und Pavpenfabriken über die
Osterzeit

In den Papier , und Pappenfabriken wird
dem zwischen Karfreitag und Ostersonntag
vielfach aus betriebstechnischen Gründen an
liegenden Samstag , dem 27. März, der Be¬
trieb nicht ausgenommen werden. Um den
dadurch bedingten Verdienstausfall der Ge.
folgichastsmitglieder auszugleichen. kann
nach einem Erlaß des Reichs- und preußi¬
schen Arbeitsministers für die Betriebe, die
am 24. März nicht arbeiten, als Ausgleich
ein Sonntag im März oder April von den
Gewerbeaussichtsbeamten jür Svnntagsarbeit
sreigegeben werden.

Wer hak in Götkingen studkerk?
Mitarbeiter zur Darstellung

der Göttinger Universitätsgeschichtegesucht
Ende Juni feiert die Georg-August-Universität

Güttingen ihre 200- Jahr . Feier. An alle ehe-
maligen Göttinger Studenten ergeht daher der
Ausruf. Erinnerungsstücke und Bilder aus der
Vergangenheitder Universität, umgehend an das
Städtische Museum in Göttingen zu senden für
eine Universitätsausstellung, in der die 200 Jahre
der Universität, ihre Professoren und Institute,
das studentische Leben und das wifsensck)aftliche
Sterben in Bild- und Erinnerungsstücken gezeigt
werden sollen An alle, die noch bemerkenswertes,
vor allem urkundliches Material besitzen, ergeht
die Bitte, dieses Material entweder dauernd oder
leihweise dem Städt . Museum in Göttingen zur
Versügung zu stellen.

84. Lebensjahr. Einer unserer ältesten
Mitbürger, Glasermeister Christian Hein¬
zeln !an n , vollendet heute sein 84. Lebens¬
jahr. Der biedere Altmeister erfreut sich bester
Gesundheit und unternimmt noch tagtäglich
seine ihm zur Lebensnotwendigkeit geworde¬
nen Rundgänge.

Waldrennach, 12. März . Heute Freitag
vollendet Frau Christine Ehrhardt  in be¬
ster Gesundheit und seltener geistiger Frische
ihr 80. Lebensjahr. Jeden Tag geht sie wie
von früher Jugendzeit an gewohnt ihrer Ar¬
beit nach. Das ehrwürdige Mütterlein durfte
vor fünf Jahren mit ihrem ebenfalls noch
rüstigen Mann die Goldene Hochzeit begehen.
Das war ein Fest- und Freudentag, an den
sich die Jubilarin heute noch gerne erinnert.
Möge ihr ein noch recht sonniger Lebensabend
beschieden sein.

Den 86. Geburtstag feiert morgen
Jakob Bechtle . Er ist nunmehr der älteste
Wildbader Einwohner.

Die Modezentrale zeigt deutsches
Modeschaffen

Das deutsche Damenschneiderhandwerk, wel¬
ches in einem Reichsinnungsverband zusam-
lnengeschlossen ist, hat zur Förderung deut¬
schen Modeschaffens und zur Steigerung der
Leistungsfähigkeit seiner Mitglieder neben
vielen anderen fachlichen Schulungseinrich¬
tungen auch eine Modezentrale geschaffen,
deren Aufgabe es ist, die besten modeschaffen¬
den Kräfte aus dem ganzen Reich im Damen¬
schneiderhandwerk zu einheitlichen Leistungen
zusammenzusaffen und Liese Leistungen in
jeder Saison in vielen Hunderten von Modell-
schauen im ganzen Reich zur Schau zu stellen.
Eine derartige Schau fand auch am Mittwoch
den 10. März in Wildbad  im schön ge¬
schmückten Saal des Hotels Post unter großer
Beteiligung statt. Von dem anwesenden Pub¬
likum wurden die Darbietungen mit großer
Begeisterung ausgenommen. Es wurden Mo¬
delle gezeigt, die modisch, geschmacklich und vor
allen Dingen auch in ihrer handwerklichen
Ausarbeitung als erstklassig zu bezeichnen
waren. Erfreulich war, auch die Tatsache zu
konstatieren, daß das Damenschneiderhandwerk
vom Bezirk Neuenbürg die gezeigten Modelle
genau für jede Figur anfertigen kann, da der
betreffenden Damenschneiderin von der Mode¬
zentrale sämtliche Schnittunterlagen zur Ver¬
fügung gestellt werden. Beachtenswert ist auch
der Umstand, daß alle Modelle aus deutschen
Materialien hergestellt wurden. Auch die
neuen Erzeugnisse der deutschen Spinnstoff¬
wirtschaft haben bei der Anfertigung der Mo¬
delle Verwertung gefunden.

Conweiler, 10. März . Die Kriegerkamerad-
ichaft des Reichskriegerbundes (Kyffhäuser)

hielt am letzten Sonntag im „Rößle" ihren
Jahresappell ab. Kameradschaftsführer W-
Fa aß begrüßte die erschienenen Kameraden
mit herzlichen Worten, gleichzeitig gedachte er
auch der zwei im abgelaufenen Jahr verstor¬
benen Kameraden Fr . Walz und Ehrenvor¬
stand Alt -Sonnenwirt W. Renschler. Zum
Zeichen des treuen Gedenkens dieser Beiden
wurde das Lied vom guten Kameraden gesun¬
gen. Wesentliches aus dem Jahresbericht ist
der Besuch der Tagung der Kameradschafts¬
führer in Calw, über dessen Verlauf der
Vereinsführer berichtete, ferner der Besuch
des 60jährigen Jubiläums und Kreiskrieger-
tags in Bernbach. Auch an den nationalen
Feiern in der Gemeinde nahm der Verein
regelmäßig teil. Kassier Joh . Rapp  gab den
Kassenbericht bekannt. Für seine pünktliche
und gewissenhafteArbeit wurde ihm Dank
und Anerkennung zuteil. Das nun vom stell¬
vertretenden Schriftführer Dill  verlesene
Protokoll wurde beifällig ausgenommen. Bei
dem sich anschließenden Punkt Verschiedenes
kam noch die unselige Schießhausangelegenheit
zur Sprache, bei der man sich über einen be¬
stimmten Punkt einigte. Ehrenmitglied Fr.
Iäck ermahnte in einer Ansprache zur Pflege
treuer Kameradschaft. Bei einem gemütlichen
Beisammensein im „Löwen" erklang noch
manches alte Soldatenlied.

Gräsenhausen, 10. März . Am Sonntag den
7. März hielt die NSKOV , Ortsgruppe Grä-
fenhausen, ihre diesjährige Hauptversamm¬
lung ab. Eine ansehnliche Zahl Kameraden
und Kameradenfrauen waren im Gasthaus
zum „Bären " erschienen. Nach dem Lied vom
guten Kameraden gedachte Kameradschafts¬
führer Gustav Wolfinger  der verstorbenen
Mitglieder Frey und Rudolf Glauner . So¬
dann gab er einen Rückblick über das verflos¬
sene arbeitsreiche Geschäftsjahr. 96 Briefe
und 21 Telefongesprächesind die Belege für
die Betreuungsarbeit an Len Mitgliedern.
Ein - und Austritte halten sich das Gleichge¬
wicht, sodaß der Mitgliederstand zur Zeit 66
beträgt . Der Versammlungsleiter kommt dann
auf die Veranstaltungen der Partei zu spre¬
chen und wünscht besonders auch am Ehrentag
der Gefallenen eine noch regere Beteiligung,
und wo immer die Fahnen der Bewegung
flattern , da haben auch wir zu erscheinen.
Nun folgte der Kassenbericht durch Kamerad
Keller  und die Verlesung des Protokolls
durch Schriftführer Bürk,  worin dieser u. a.
den Kriegsopfertag in HeWronn schilderte.
Bei Punkt Wünsche und Anträge beschloß die
Versammlung, auch in unserer Kameradschaft
der Uniformierung näher zu treten, auch
wurde in einigen Rentenangelegenheiten Auf¬
klärung geschaffen. Der anwesende Orts¬
gruppenleiter ermahnte die Kriegerkamerad¬
schaft zu straffer Versammlungsdisziplin und
forderte jeden Einzelnen auf, sich dem Führer
zur Verwirklichung des Vierjahresplanes zur
Verfügung zu stellen. Nach 5 Uhr konnte der
Kameradschaftsführer die Versammlung
schließen.

Ottenhausen, 10. März . Am letzten Montag
fand hier eine Versammlung der Pädagogi¬
schen Arbeitsgemeinschaft Schwann statt, auf
der die Lehrerschaft der württembergischen
Psinzgauorte von Niebelsbach bis Conweiler
vollzählig vertreten ivar. Zunächst hielt der
Leiter der Arbeitsgemeinschaft, Oberlehrer
Fick aus Höfen, einen kurzen Vortrag über
die Ortsnamen des Pfinzgaus.  Er
zeigte, daß die deutsche Besiedlung von der ur¬
alt offenen Landschaft des Gaus zum Schwarz¬
wald fortschreitet und daß wir die wesentlichen
Züge des heutigen Knltnrbildes unseren mit¬

telalterlichen Vorfahren verdanken. Alle drei
Hauptklassen von Siedlungsnamen finden sich
in dem schmalen Gürtel vom Muschelkalk¬
stufenrand bis zum Fuß des Nordschwarzwäl¬
der Sattels : zu äußerst die „Siedlerbezeich¬
nungen" auf „ingen" bei den Gründungen
aus der Zeit der alemannischen Landnahme
zwischen 300 mch 500 n. Ehr . (Dietlingen,
Ellmendingen, Nöttingen ); dann die „Sied¬
lungsbezeichnungen" auf „Hausen", „bur" und
„Weiler" (mit Gräsenhausen, Ottenhausen,
iltilsbur — Ittersbach , Weiler und Eonwei¬
ler) aus der Altausbauzeit zwischen 500 und
900, und schließlich die „Stellenbezeichnungen"
der hochmittelalterlichen Jungausbauzeit
(Arnbach, Schwann, Dennach, Rotensol), die
zwischen 1000 und 1300 entstanden sein mögen.
Das sind wenigstens Näherungswerte für das
Alter ; örtliche Forschung mag sie vielleicht im
einzelnen genauer bestimmen. Wer mit diesen
Voraussetzungen an die Heimatkunde heran¬
tritt , der vermag aus ihr die Grotzleistungen
der Vergangenheit in ihrer zeitlichen Folge
herauszulesen, und es verbindet sich ihm mit
dem räumlichen Bild als „vierte Dimension"
die zeitliche Tiefenschau. Dies ist aber unbe¬
dingt nötig, will das Wort von „Blut und
Boden" nicht ein leeres Schlagwort werden.
Der zweite Teil der Tagung galt der Verab¬
schiedung des Kameraden Neuweiler,  der
nach 14jähriger Tätigkeit am 1. April Otten¬
hausen verlassen wird, um in Echterdingen
aus den Fildern eine neue Stelle anzutreten.
Der Leiter der Arbeitsgemeinschaft würdigte
den Scheidenden als den guten Freund und
Kameraden, als den kenntnisreichenMitarbei¬
ter und als den charaktervollen Erzieher.
Kreisamtsleiter Drechsel  wünschte dem
scheidenden Kameraden im Namen des NS-
Lehrerbundes viel Glück und Erfolg in seinem
neuen Wirkungskreis. Oberlehrer Neuweiler
hob in seiner Abschiedsrede hervor, daß er die
Ottenhäuser Zeit und den fördernden Umgang
mit den Berufskameraden zu seinen schönsten
Jahren zählen und nie vergessen werde. Mit
dem Nordschwarzwälder Heimatlied „Im
schönsten Wiesengrunde" klang die Abschieds¬
feier aus.
Parteikundgebung in Dobel und Neusatz

Die Partei rief am vergangenen Sonntag
zu zwei Großversammlungen im Gasthaus
zum „Löwen" in Neusatz und im Gasthaus
zum „Rößle" in Dobel auf. Die Veranstaltun¬
gen waren gut besucht und haben allgemein
einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen. So¬
wohl der Musikverein als auch der Gesang¬
verein haben sich in den Dienst des Abends
gestellt und durch ihre Mitwirkung dazu bei¬
getragen, eine harmonischeäußere Gestaltung
der Kundgebung zu erzielen. Insbesondere
aber verstand es der Redner, Pg . Ente¬
mann  von Calw, durch seine von Ernst und
Sachkenntnis getragenen klusführungen die
Hörer zu fesseln. Das Thema seines Vortrages
lautete : „Das Ziel der deutschen Revolution".
Reicher Beifall dankte ihm für seine trefflichen
Worte. Ortsgruppenleiter Ruff  schloß die
Versammlung mit der Mahnung , das Gehörte
zu beherzigen und brachte ein Siegheil auf
den Führer aus , woraus die Nationallieder
gesungen wurden. Viele Volksgenossen nah¬
men den Eindruck mit nach Hause, daß es ein¬
fach notwendig ist, sich von Zeit zu Zeit über
das Alltägliche hinweg über die großen Ziele
der Bewegung zu unterrichten und im Kampf
neue Richtung zu nehmen.

«iniHid«». -tu» Iwse äpottiska

Errichtung von Doeftoaichlüchen
Die Landesbauernschaft Württemberg-

Hohenzollern teilt mit: Tie Sicherstellung der
Nahrungsfreiheit hat auch unseren Land»
flauen  als dem treuesten Arbeitskame»
raden des Bauern und Landwirts eine
große Arbeitslast  aus die Schultern
gelegt. Ter einzelne Betrieb kann seine große
Aufgabe nämlich nur leisten, wenn Basier
und Bäuerin gemeinsam arbeiten und wir¬
ken. Tie Mehrarbeit der Landfrau in der
Erzeugungsschlacht hat sich jedoch in einer
großen Arbeitsüberlastung für diese aus¬
gewirkt, und dies insbesondere durch den
starken Mangel an Arbeitskräften im land¬
wirtschaftlichenBetrieb. Es muß daher u. a.
vor allem durch arbeitssparende
Methoden  und auch durch Maschinen die
Landfrau entlastet werden. Welch große
Arbeitserleichterung, Kraft- und Zeiterspar,
nis bringt hier z. B. die W a schm a schi n e.
Wie gut läßt sich eine solche Anlage als
Torfwaschküche  einrichten.

Die Gemeinde Affstätt . Kreis Her¬
ren der  g. hat hier eine mustergültige An¬
lage geschaffen und bereits ausgezeichnete

Erfahrungen gemacht. Etn einstiges Dors-
waschhäuschen wurde mit einem großen
doppelwandigen Kupferwaschkessel, einer elek¬
trisch betriebenen Holzwaschmaschineund
einer neuzeitlichen Trockenschleuder und wei.
terem notwendigen Zubehör ausgestattet.
Diese Gemeindewaschanlagewird von einer
Waschmeisterin betreut, die auch die Haupt¬
arbeit besorgt, so daß die Landsrau wäh-
rend der Bornahme der Wäsche meist nur
Handlangerdienstezu leisten hat . Eine „Sechs-
Wochen. Wäsche" einer Durchschnittssamilie
kann in drei bis vier Stunden mit dieser An¬
lage bewältigt werden. Die Landfranen me»
ser Gemeinde möchten diese vorbildliche Ein-
richtung unter keinen Umständen mehr ver¬
missen und es sind auch bereits schon in ssin?
Nachbargemeinden solche Anlagen in 'Vorbe¬
reitung , die vereinzelt auch in andern würt-
lembergischen Gegenden bekannt sind. Es
wäre zu wünschen daß bei der harten Arbeit
unserer Landfrauen und bei der großen
Leutenot der Landwirtschaft dieser Gedanke
der Schaffung einer Gemeint chastS-
Wasck ' kürbe  überall gefördert und ver¬
wirklicht würde. _ ._

AMNSDAP -NachrWeli ^ ^

Ortsgruppe Neuenbürg. Die Sammlung
für den Eintopfsonntag ist von der NSB
durchzuführen. Die Anordnung von gestern
ist dadurch hinfällig.

Kreisschulungkamt. Ortsgruppen - Schu¬
lungsleiter -Zusammenkunft wird auf 20.März
verlegt.

psr ek-ikmler mit
«neu

Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltung Schöm¬
berg. Im Zuge einer strafferen Organisation
der DAF wurde der Kassenwalter der DAF,
Erwin F i x-Schömberg auch als Ortsobmann
der DAF anstelle des bisherigen Ortsobman¬
nes Pg . König eingesetzt. Alle Angelegenheiten
werden unmehr vom Ortsobmann und Kas¬
senwalter der DAF Erwin Fix erledigt.
Sprechstunden: Geschäftszimmer, Schömberg,
Adolf Hitlerstraße 48, Montags und Donners¬
tags, 13—14 und 20—21 Uhr.

gez. Erwin Fix, Ortsobmann der DAF
Schömberg.

„itralt riueaU I-rsucks»
tsilt mit:

Zweitägige OmniLussahrt am Ostersonntag
und Ostermontag an den Rhein. Abfahrt am
28. 3. gegen 7 Uhr, Rückkunft am 29. 3. gegen
23 Uhr. Asmannshausen — Niederwalddenk-
mal — Rüdesheim — Bingen — Dampfer¬
fahrt nach St . Goar . Im Teilnehmerpreis ist
enthalten : 2 Mittagessen, 1Abendessen, Ueber-
nachtung mit Frühstück, Dampferfahrt Bingen
— St . Goar . Sofortige Anmeldung an die
Kreisdienststelle Neuenbürg erbeten .

> , ^V, »6!«^ IN . >

Für die Feldschere der Gefolgschaften1 und
4/12« ist am Samstag den 13. 3. 37 Feldscher¬
dienst. Beginn 18 Uhr. Der Bannfeldscher.

Mühlacker, 1. März . Den Beamten des
hiesigen Bahnhofs fiel am Dienstag nachmit¬
tag ein fünf- bis sechsjähriger Junge auf, der
allein auf dem Bahnsteig stand und nicht
wußte, in welcher Richtung er weitersahren
sollte. Ein Mann fragte ihn dann nach seiner
Herkunft und seinem Ziel, worauf der Junge
antwortete : „Ich will mir die Welt anschauen,
meine Mutter hat's zu mir gesagt". Der Bub
war aus Pforzheim -Brötzingen und hatte die
Reise bis Mühlacker ohne Fahrkarte und Geld
zurückgelegt. Der jugendliche Ausreißer wurde
mit dem nächsten Zug nach Brötzingen ver¬
bracht. Seine Mutter war um ihren Sohn
in großer Sorge und war nicht wenig er«,
staunt, als sie von den kühnen Plänen erfuhr.

Me wir- Las Wetter?
Welleibertchl de» ReubSwettkrdlcnlte»

AuSgabcorl Stuttgart — AuSaabereti 41 SV Ubr
Voraussichtliche Witterung bis Freitag»

abend: Bei zeitweise auffrischenden, südlichen
bis südwestlichen Winden meist stärkere Be«
wölkung und zeitweise geringe Niederschläge«
in höheren Lagen als Schnee. Verhältnis¬
mäßig mild, später wieder etwas aufheiternd.

Voraussichtliche Witterung am Samstagr
Leichte Besserung, im ganzen aber weiterhin
unbeständig.

Das Zwischenhoch wird bereits durch eine
sich dem Kanal nähernde neue Störung ab¬
gebaut. Damit gelangen wir wieder in den
Bereich milder Meereslust, so daß die Witte¬
rung Süddeutschlands wieder unbeständig
wird.

«eersn setiüsi Lporlkemrlsn - ( rsvstten
»OLentrsser - Vürle»
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KAttrrreiier Klmo- liÄ
Grabbes „Marius und Sulla " im Staats¬

theater
Au Ehren Christian Dietrich Grabbes. des un-

glinTjeligen Dichters, dessen hundertster Todestag
im September des vergangenen Jahres in Det¬
mold gefeiert wurde, führten die Württ. Staats¬
theater jetzt das unvollendete Frllhwcrk Grabbes
,.M ar >us und Sulla'  auf . Trotzdem dieses
Werk, das Grabbe mit 22 Jahren schrieb, Frag¬
ment geblieben ist und auch vo» dem Bühnen-
bearbeiter Wolfgang Petzet werkgetreu in seiner
ursprünglichen Gestalt belassen wurde, überwältigt
es den Zuschauer durch die titanische Grütze seiner
Idee, wie die Kraft der Sprache und der Charak¬
tergestaltung.

I » Marius und Sulla, den beiden überragen¬
den römischen Feldherren aus den« letzten Jahr¬
hundert vor unserer Zeitrechnung begegnen sich
die Mächte der römischen Revolutionszeit, welche
den Verfall der weltbeherrschendenRepublik ein¬
leitet. Der greise Marius bäuerlicher Herkunft,
in der Zeit seiner Manneskraft Ueberwinder der
Kimbern und Teutonen, sechsmal als Konsul an
der Spitze des Staates, wird von Sulla verdrängt
und aus Rom verbannt. Während Sulla in Grie-
chenland gegen den König Mithridates kämpft,
wird Marius von dem ausständigen Cinna als
Verbündeter gerusen, überrennt in unbändigem
Bauernzorn die Legionen Roms und wütet wie
ein Nachedämon unter den Aristokraten der Repu¬
blik, die ihn stürmten. Indessen marschiert schonSulla, der als Sieger aus Griechenland kommt
auf Rom zu.

Hier bricht das Fragment ab. aber nach der
ganzen Anlage des Stückes ist wohl anzuuehmen,
daß Grabbe die beherrschte, adelige Führerkraft
des Sulla über die rohe Naturgewalt des alten
Marius triumphieren lassen wollte, denn aus
diesen grundlegenden Gegensätzen nährt sich die
machtvolle Spannung der dramatischen Dichtung,
die den geborenen, zuchtvoll beherrschten Führer
des Volkes dem von persönlichem Ehrgeiz und
Nachegesühlen getriebenen Despoten gegenüber¬
stellt.

Es mag schwer sein, bei der Aussührung eines

solchen Fragmentes, das gerade-vor der entschei¬
denden Auseinandersetzung abbricht, diesen gei¬
stigen Hintergrund zwingend lebendig zu machen.
RichardDor n se i ss der sür die Inszenierung
verantwortlich zeichnete, bemühte sich darum, die
großen Linie» der Handlung sichtbar zu machen.
Aus dem gestaltenreichen Stück, in dem die männ-
lichen Darsteller des Schauspiels ausnahmslos
eingesetzt sind, ragen die beiden Gegner Marius
und Sulla hervor, die von Walter Richter  und
Gerhard Geister  kraftvoll und zwlngend ver¬
körpert wurden. Sicher und beherrscht spielte Kurt
Junker  den Cinna. ausgezeichnet Ferrh D «tt -
rich den Volksverhetzcr Saturnius. voll jugend¬
lichen Feners Helmut Heu sch den jungen
Marius. Die Bühnenbilder Cziosseks  waren
von heroischer Kargheit. Wünschenswertwäre eine
regicmützig stärkere Herausarbeitung des Schluß¬
bildes. das dem Abschluß den fragmentarischen
Charakter nimmt. Erst als der eiserne Vorhang
sich zu senken begann, setzte der Beifall ein, der
den Künstlern wie dem anwesenden Bearbeiter für
diese verdienstvolle Darbietung eines Erabbeschen
Frühwerkes dankte. Cckgae Orueder
BulgarischerNationalfilm in München gedreht

In Münchens Filmstadt Geiselgasteig wird zur
Zeit der erste bulgarische Nationalfilm„Stra-
hil Voivoda"  gedreht, dessen Buch aus An¬
regung des Königs von Bulgarien geschrieben
worden ist. Die Darsteller, lauter bulgarische
Künstler, stehen zum ersten Male vor einer Ton¬
filmkamera. Gegenwärtig halten sich bulgarische
Staatsvertreter in München aus. um sich vom
guten Fortschreiten des Films zu überzeugen.
Tonfilm im Gerichtssaal

Nun hat auch der Film seinen Einzug in den
Gerichtssaal gehalten. In Amerika war es, wo
jetzt zum ersten Male bei einer Eerichtsverhand-
lung der Tonsilm in Anspruch genommen wurde.
Es handelte sich um einen Prozeß, bei dem ein
Söjähriger Amerikaner des Mordes an einem
Landsmann angeklagt war. Während der Gerichts-
verliandluna wurden die Tonfilme anstatt des
Privtvlls aufgesührl, wobei die Geschworenen und
die Richter die Möglichkeitenhatten, die Mimik
des Angeklagten während seiner Vernehmungen
genau zu verfolgen.

i««WRekrutenr»mnig!
London , 11. März.

In dem gestern abend veröffentlichten
Jahresbericht der britischen Armee wird fest¬
gestellt . daß trotz verdoppelter Anstrengun¬
gen im Jahre 1936 nur 21 975 Rekruten —
um rund 3700 weniger als 1935 — ange¬
worben werden konnten . Da man 32 000
Rekruten gebraucht hätte , fehlen nicht weni¬
ger als 10 000.

LZ „Hindenburg " auf Werkstättenfahrt
Das Luftschiff„Hindenburg" unternahm am

Donnerstag vom Flug- und Luftschiffhafcn Rhein-
Main bei Frankfurt am Main, aus, wo es die
vergangenen drei Monate für Ueberholungsarbei-
ten in der Halle lag, seine ersten diesjährigen
Werkstüttcnfahrten, und zwar mit 60 Personen an
Bord am Vormittag eine sechsstündige und am
Abend eine zweistündige Probefahrt.

kukdstt

SP .B . Enzklösterle I — FC . Sprollen¬
haus I 2 :1

Nach längerer Pause trat der FC . Sprol¬
lenhaus mit zwei Mannschaften beim Nach¬
barrivalen Enzklösterle an . Es galt , die in den
Verbandsspielen erlittene Niederlage Lurch
einen Sieg auszugleichen . Das Vorhaben
glückte restlos ; beide Mannschaften des Gast¬
gebers blieben eindeutig geschlagen im Felde.

Unter ungünstigen Bodenverhältnissen lei¬
tete der Verstärkte Gästesturm unter Führung
des altbewährten Kämpen Wilh . Schmid
eine Reihe gefährlicher Angriffe ein , die nach
SO Minuten durch den genannten Mittelstür¬
mer zum ersten Erfolg führten . Eine schlechte
Abwehr des E . Torwächters wird vom Spr.
Halblinken überlegt und entschlossen znm 2.
Treffer ausgenützt . Pause 2 :0 für die Gäste.

Kurz nach Wiederanstosi kann zunächst Enz.
klösterle durch Faul -Elfmeter idas Ergebnis
auf 2 :1 verbessern . Nach feinem Kombina¬
tionsspiel bleibt es aber dem Gästelinksaußeii
Vorbehalten , die alte Tordifferenz wieder her,
znstellen . Dann erhöht abermals der Halb¬
linke der Gäste auf 1:1. Kurz vor Schluß stellt
Enzklösterle Lurch Verwandlung eines zwei¬
ten Elfmeters das Endergebnis her . Der
Schiedsrichter , ein Herr aus Pforzheim , lei¬
tete einwandfrei . — 2. Mannschaften 0 :3.

er.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfelb
in der Zeit vom 1. bis 28. Februar 1937

Geburten:
1. 2.: Marianne Klara , T . des Alb. Kasper,

Mechanikers , und der Klara , geh.Holl:
3. 2. : Hannelore , T . des Karl Grob , Maler)

und der Maria Luise , geb. Bischofs;
13. 2.: Karl Heinz . S . des Karl Rieth , Gold¬

arbeiters , und der Mina , geb. Klittich;
17. 2. : Werner Karl , S . des Karl Erwin

Kling , Fassers , u. der Luise, geb. Becht;
23. 2. : Rosemarie , T . des Franz Spankowski,

Kaufmanns , und der Lina , geb. Hock.
E h e schl i eß u n g e n:

18. 2. : Otto Walter Oclschläger , Kaufmann,
mit Frida Else Bester.

Sterbefälle:
2. 2. : Johannes Friedrich Fix , fr . Goldarbei¬

ter , 65 Jahre alt;
11. 2. : Karl Heinz Weber , S . des Karl Weber,

Güldarbeiters , 4 Monate alt;
18. 2. : totgeborenes Mädchen des Friedrich

Drollinger , Küfermeisters , n . der Else,
geb. Fix;

23. 2. : Karl Friedrich Dörrmann , Graveur,
63 Jahre alt.

Wnsklhilfsllikik, GrtsWM NkNkMw.
Sämtliche Zellenwalter und Blockwarte der NSB.

haben sich morgen abend h,8 Uhr auf der Geschäftsstelle etnzu-
sinden zwecks Durchführung der Eintopssammlung.

Der Ortsgrnppenamtsleiter.

5tzwsrr!vsli!verela öirkeuselü.
Am Samstag abend 8 Uhr findet im Saale der

„Schönen Aussicht" eine
General-Versammlung

statt, wozu ich alle Mitglieder herzlich einlade.
Tages -Ordnung : 1. Allgemeiner Bericht, 2. Kassenbericht,

3. Wahl des gesamten Vorstandes.
Der Vorstand: Eugen Heim.

Oie Oeutske Arbeitsfront

„Xrstt eSurek kreueßs"
Kreisckienststelle dleuenbllrg

TweltSsls«

Ommbiistslirt üd.üsleru
sä ävll kdeill

Rückeslieim(dlieckerwalckckenkmal) —AsmannsksuLea— klugen
—Dampkerkakrt nach 8t. Ooar

leilnstimslpi 'eiL KM. 16.50
einsckl. voller Verpflegung, Debernacktung mit Crllkstück u.
Dampkerkakrt nach 8t . Qoar . — Anmelckung sofort bei eien
kelriebs - unck Ortswarlen , DAC.-Verwaltungsstelle u. lireis-

ckienststelle bleuen bürg erbeten.

^entrallieirunZeii
dkit ckem heutigen Tage bade ick
ckie dlieckerl-issung cksr Cirma

AkaetmalL - L <L

NoeLkeii -r

übernommen unck bitte um wohlwollende Dnterstütrung.

kuäolk ^ eber ^ iläbsä
lkokgartenstrsüe 2

> »cknvl! lsvrviligl 6urck

_ .NLZM - 2?? Hz:
^ «Uaill. tonclon u. ^ ntvsipsn.I«ir »»llcti 8. «xUo v»-5i. in 1ut>«n I .- ß.

0 »g«n Venu, SiSrx« X.
8e »ck!«vnigi » Wirkung rturck« Vanur-0.S0, 1.ZZ, 2L0.
N«u«nl>0rg i Orox-rle0-rbert,

aUoN Nitler-Stroke6
Nsrr«n»II>: XInrter-Droxerl»,Oernsdacker LtrsLe 228

: Lberdrrä-IlroLerle.

Suche
2 - bis 3 Tannen-
Lastwagen.

Angebote mit Preis unter Nr.
210 vn die Geschäftsstelle ds. Bl.

B i r k e n s e l d.Wohnhaus
zu verkamen, geeignet für Laden
oder Werkstatt, mitten im Ort.

Zu ersragen in der „Enztäler".
Geschäftsstelle.

dleuendürg.

Lur konfSrmstiiGn m k
Is Mnclklsiscb, Lcliwsineslsisck, Kalbfleisch sowie
alle Lorten V?urstw-»rsn, tk. Lslsmi uncl Lckinsisn
sowie slls Zarten sielte Platten uncl Ziussckmlt.

Sesusrk , Nelrgere!,Lslmlioklr.kß.

Rotensol,  cken ll . dkärr 1937.

Vo «Iva - Nnrvigs.
Oott ckem Allmächtigen Kat es gefallen, meine liebe

krau , unsere unvergekliclis, treusorgencke äluttsr , Lcliwis-
gsrmutter , Orokmutter , Zckwestsr , Zckwägsrin u. laute

gal ». Kult
nach langem, schweren beicken im Alter von nakeru 70
fahren am Donnerstag morgen 7 Dkr ru sieh ru ruken.

In tieker Trauer:
Der Oatts : Karl Karelier, dlsurer.
Camille Crils Karelier, IVerkmeister, Crieckriclisliaksii.
Camille Karl Lê kartk, Zckmieckmeister, Oernsdack.
Camille Revlerkürster 8erweck , Ruckersberg.
Camille Lkrlstlan König, Dauermeister, Rotensol

samt Angehörigen.
keercklgmig: 8amstag cken 13. dlärr 1937, nackm. 3 Dkr.

vsnIrsssuiHs.
6elm Heimgang unserer lieben, unvergeklicken dluttsr

kkleilMe kizober. , °i>. ««iE,er
Altsekulthelöen-Witwe

ckurkten wir von allen Zeiten ralilreicks keweiss herrlicher
Anteilnahme erfahren , wofür wir unseren innigsten Dank
aussprecbe -i. kssonckeren Dank ckem Herrn Oeistlicben
kür seine trostreichen Worte , ckem beicbenclior kür cken
erkebenckenOrabgesang , kür ckie uns rugsgavgenen Kranr-
unck klumenspsncken, sowie allen, ckie ckie Cntscklakene
rur leisten Ruhestätte begleiteten

Dis trauerncken Kiaterbllebeuen.

üangenbranck,  9 . lVlärr W37.

Sind Sie erkültet?
Dann achten Eie darauf, daß nicht durch Vernachlässigung

schwere Folgeerscheinungen auftreten, sondern sorgen SW für rasche
WiederherstellungIhrer vollen Gesundheit. Man nehme Klosterfrau-
Melissengeist nach solzend-m Rezept'

Je einen Eß>öffei Klosterfrau-Melissengeist und Zucker in einer
Tasse aut umrllhien, kochendes Wasser hwzugießrn und möglichst heiß
zwei Portlanen dieses wohlschmeck nden Gesundheits- Grogs vordem
Schlafengehen trinken lKInder halb so stark). Holen Sie deshalb so¬
fort bei Ihrem Apotheker od-r Vroglsten den echten Klosterfrau-
Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Nonnen ! Flaschen
zu RM . 0.95, 1.75 und 2.95.

2
l Ickr. Creinsbelmsr (Rkalr) —.80
1 lckr. Dürkbeimer Ceuerbsrg

RK1. —.85 — (ohne Clascke)

MrbM - vkMkie
X. k' ksppest — VZilöbstl

iMtes -kestö
billigst vom

Isveteii-8oIi«eiWk
rioirdvlm, renöimekstr. 2
neben vk»

ÄL-WW L»s Ltokfsicksn
1S.75 - 2-». - LS. - 3S-
ksreks ivisnlsl

gute VuallM sllsr Artrr.- Ls.- ss.- As-
A) . Koslüm-Lomplsts

Klvirisr-eomplsts
L«. - 34l. - SS. - »s . -
tkiOStüMS sportlich u. slsgemt

«dfT kS-̂ 5 r «. - 3-t. -

MM
MM

SU«lieren pesiren

kssiobtigsn 3is rwsnglo»  msiris mit
bssoncksrsr Sorglsit susgssuedks Vlksrs
In unsrrslcktsr  Auswahl unck bester  Qualität

Leus wlslrgsr - unü Slumsnstrsös

BeimlWchm>g.
Den Holzhäusern die im Stadt¬

wald Wanne Holz lagern, wird
hiermit zur Kenntnis gebracht, daß
die Lautenhofbrncke voraus
sichtltck ab Mitte Juli 1937
auf die Dauer von etwa
drei Monaten wegen Bau
arbeiten sür den Verkehr gesperrt
ist

Wildbad 11. März 1917.
Stadt . Forstamt.

WleuMiag - MliWü?
usvl/. Lsll übek 20 ^skirsn bsv ŝlirsn
slek 6ls volrügl. t-isulpflsgsmitts!

l/kic/ § s,/s

8tsm-Ur„a. ». k/uslMMllSieilenkvlrl.

Schömberg.
Eine schwereMW- und Fadrkub

mit fünfwöchigem Kalb hat zu
verkaufen .

Georg Maisenbach» ,
beim Schwarzwaidheim.

SWtzen-
verein

Neuenbürg.
Am Sonntag

den 14. März 37.
nachmittags 2 Uhr

WSW-SÄietzen.
Vollzähliges Erscheinen erwarte!

der Schlltzenmelster.

bleuenbürg : Apotbeke; Küken-
kelck: Apotbeke; IVilckback: ro-
sler-8slon ^äkringer; Cbernsw'
Drogerie Apotheker Clappeo!

Zekömberg : Apotheke. ^

B i r k e n f e l d.

SelletÄ.Vetllade
mit Rost und Matratze sür Aus-
nahmrprels von 50 Mk . M ver><

Bahnhosstrabe 71.
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